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Der Ertrag von Krankfurt
Von Hans Block

Genosse Friedrich Adler hat hier schon das Ergebnis der

Fünfländerkonferenz in eine knappe treffende Formel gefaßt .
Ganz recht führt er aus . i >aß bei dieser Tagung der Inhalt
ihrer Beschlüsse an Bedeutung zurücksteht hinter der Tatsache ,
daß ein Zusammenarbeiten bisher getrennt marschierender
Teile der weft - und mitteleuropäischen Arbeiterschaft erreicht
wurde . Die Art des Zusammenarbeitens , der durchaus ge -
nössische Verkehr unter den Vertretern der internationalen
Arbeitsgemeinschaft und der jener der zweiten In -
ternationale , der auf der Konferenz statthatte , ver -
stärkt die Hoffnungen , die man für die Einigung
der Arbeiterklasse auf Grund des Zusammenarbeitens
der zwei großen Gruppen hegen darf . Die Kom -
munisten haben sich noch außerhalb des Rahmens dieser
Zusammenarbeit gestellt . Dagegen hat es den Anschein , als
ob sie geneigt sind , auf der allgemeinen Konferenz , die nun
auch in Kürze stattfinden wird und für die die Frankfurter
Tagung treffliche Vorarbeit geleistet hat , zu erscheinen . Wenn
auch die offizielle Entschließung des Moskauer Exekutivkomi -
tees noch nicht bekannt ist , so liegen doch schon Stimmen von
Gewicht aus Rußland vor , die uns zeigen , daß eine starke ,
und wohl die bedeutendste Strömung im russischen Kommu -
nismus , auf die Beschickung der allgemeinen Konferenz be -
steht . Es würde das ja auch durchaus in den Rahmen der
neuerdings von der Sowjetmacht eingeschlagenen Politik
fallen , gewissermaßen eine Parallele zur Beschickung der
Wirtschaftskonferenz von Genua darstellen . Es bleibt dann
ein Widerspruch , daß die Kommunisten der in Frankfurt ver -
tretenen fünf Länder sich von dieser Tagung fernhielten . Es
sind besonders die französischen Kommunisten gewesen , die sich
gegen das Zusammenarbeiten mit den französischen Sozialisten
or +• . J *»0nJrercn? gesträubt haben , wie ein sehr offenherziger

� �et Humanitä zeigt , aus rein partci -
egoistijchcn Gründen . Sie fürchten , die Werbekraft ihrer
lungen Partei zu schädigen , wenn sie nicht eine strenge
Scheidelfme gegen den französischen Sozialismus markieren .
Was um so verstandlicher ist . als sie ja tatsächlich nichts ande -
res als sozialistische Politik treiben können und sich durch
keinerlei eigene Rote , abgesehen von einigen bolschewistischen
Phrasen , von unseren französischen Genossen zu unterscheiden
vermögen . Auf die Arbeiterschaft , die die Einigung zum
mindesten die zur Einigung führende Zusammenarbeit drin -
gend braucht und glühend wünscht , wird dieses Fernbleiben
der Kommunisten von Frankfurt und insbesondere die Moti -
vierung . die die französischen Kommunisten dafür gegeben
haben , einen sehr unangenehmen Eindruck machen . Ob die

Kommunisten ihn durch die Beteiligung an der allgemeinen
Ronserenz . die wahrscheinlich schon im März zu Berlin statt -
imden wird , wieder wettmachen werden ?

Die Beschlüsse der Konferenz sagen nichts wesentlich
i « � zumeist eine Bestätigung dessen , was schon
in Amsterdam von den politischen und gewerlfchoftlichen
fAf rr

I0n « ' en Organisationen zur Reparationsfrage be -
icytojjen wurde . Im großen und ganzen ist auch eine weit -
gehende Uebereinstimmung unter den vertretenen Parteien
über das Reparationsproblem von vornherein zu kon -
statieren gewesen . Ein Widerspruch , der bis in die Plenar -
sttzung aufrechterhalten wurde , betraf den Absatz o des
Punktes 6, der die Zahlung von Pensionen an alle Kriegs -
opfer in dem Maße des Möglichen zu internationalisieren ,
unter anderen Aufgaben einem internationalen Institut für
Wiederaufbau und Kreditgewährung zuweist . Die Eng -
lander und die Belgier stimmten gegen diesen Passus , die
französischen Sozialisten , die U. S . P. - Delegierten und Ee -
nosse Serrati als Vertreter der italienischen Partei für ihn ,
wahrend sich die deutschen Rechtssozialisten der Stimme ent -

r bestehen auch bei uns Zweifel darüber , ob ein
HUches internationales Institut für die Internationalisie -
rung der Kriegspensionen m der kapitalistischen Welt mög -
uch sein würde , ob man es daher als praktische Forderung
c " ~. IC kapitalistischen Regierungen aufstellen kann . Aber

w * * r französischen Genossen auf diesen Punkt besonderen
- twt legten , so hat sich die U. S . P. entschlossen , diese Be -

m zurückzustellen . Daß der Gegensatz , der hier zum

wtn v? keine tiefergehende Bedeutung hat . zeigt sich
� die Gesamtresolution , in der dieser Passus also

m- ' dann mit völliger Einstimmigkeit angenommen

m?Hrt««rib,menvlIemcn Zwischenfall gab es . als in der Nach -
� desM- intags die U. S . P. - Delegation nach der

erklärte , daß sie die darin vorgetragenen
�� � ich für richtig halte , daß sie aber ihre
Erörterung erst m der allgemeinen Konferenz für . nützlich
halten konnte , da es sich hier „ ur darum handle , praktische
Forderungen auszuarbeiten , die eine Art Zwischenlösung des
Reparationsproblems bezwecken und die als Programm der
Sozialisten der Konferenz in Genua zu unterbreiten seien ,
nicht aber das Reparatfonsproblem grundsätzlich zu be -
trachten und zu losen . Levi hatte die Gesamtschuld der

Kapitalisten aller Länder am Weltkriege betont und be -

mängelt , daß in dem französischen Memorandum und in der

Resolution die Schuld Deutschlands als Begründung für
seine Reparationsverpslichtung zu sehr — wie er meinte ,

noch unter dem Einfluß der Kriegs ideologie r - , hervor -

Für die ungarischen Flüchtlinge und Eingekerkerten !
Die EozfaldetnoKafffche Arbeiterpartei Oesterreichs bittet uns um

zZerbreitung folgenden Ausrufs . Wir komme» dieser Bfffe gtrne
nach. Die Spenden wollen unmittelbar an die Hilfsaktion für
ungarische politische Flüchtlinge , Eingekerkerte und Internierte ,
Wie » V, Rechte W t e « j e i l e 87, geleitet werden .

Arbeiter und Arbeiterinnen aller Länder !

Genossen und Genossinnen !
Die Hilfsaktion für ungarifche politische Flüchtlinge , Ein -

gekerkerte und Internierte , die in Wien ihren Sitz

hat und seit dem Ausbruch der Konterrevolution in Ungarn unab -

lässig bemüht ist , die Not der um ihrer siozialistijchen Ueberzeu -

gung willen Bersolgten und Mißhandelten zu lindern , wobei sie

wiederholt von den Arbeiterorganisationen anderer Länder in

hochherziger Weise unterstützt wurde , wendet sich neuerlich an

euch , Arbeiter und Arbeiterinnen , um die dringende Bitte auf ' s
eindringlichste zu befürworten , di « kürzlich der Hilfsverband der

ungarischen Eingekerkerten und Internierten in einem Aufruf an
euch gerichtet hat .

Noch immer wütet der Weiße Schrecken ungeschwächt in Un -

garn , noch immer schmachten Tausend « und aber Tausend « un¬
schuldiger Männer , Frauen und Kinder in den ungarischen Ker »
kern und Jnterniertenlagern , und ein großer Teil von ihnen stirbt
dahin durch Hunger , Kälte und grausame Mißhandlungen . Ein
anderer Teil , der sich durch Flucht zu retten vermocht « , kämpft den

schwersten Kampf um di « Erhaltung seines nackten Lebens in der
Fremde .

Dem Einfluß der Arbeiterschaft in Oesterreich ist es bisher ge -
lungen , das Asylrecht der politisch Verfolgten gegen jeden Angriff
und jeden BeZchränkungsversuch durch die bürgerlichen Parteien
zu schützen , so daß Proletarier , denen es gelungen ist , den ungari -
schen Kerkern zu entrinnen , auf dem Boden unseres Land « un¬
angefochten leben können .

Wenn wir aber auch unsere verfolgten Brüder und Schwestern ,
sobald sie den Boden Oesterreichs betreten , in ihrer persönlichen
Freiheit zu schützen wissen , so vermögen wir ihnen doch nur im
allerkärglichsten Maße die Mittel und Bedingungen materieller
Existenz zu verschaffen .

Leider gewähren aber andere Länder , in d « nen gleichfalls das
Proletariat zu einem beträchtlichen Maße von Macht und Ansehen
gelangt ist . trotzdem den Opfern der ungarischen Konterrevolution
keine Zufluchtsstätte so daß unser verelendetes Land allein als

Aufenthaltsort für sie in Betracht kommt .
Wir rufen darum die Genossen aller Länder auf , ihren Ein -

fluß geltend zu machen , damit die Staaten , in denen sie leben ,
den politisch Bersolgten die Evenzen öffnen mögen , wie es das
Gebot einfachster Menschlichkeit erheischt .

Wir wenden uns ferner an die Genossen aller Länder nrit d « m
dringenden Ersuchen , auf die Regierungen ihrer Staaten in dem
Sinne einzuwirken , daß sie von der ungarischen Regierung for -
dern mögen , die Scheinamnestie , di « sie bisher erlassen hat , einzig
zu dem Zwecke, um Euröpa Sand in die Augen zu streuen und es

dadurch blind zu machen für die Greuel , die sich in Ungarn c &*

spielen , durch eine wirkliche Amnestie aller politisch Versolgte »

zu ersetzen .

Schließlich aber vereinigen wir unsere dringende Mite mit der

des Hilisverbandes der ungarischen Eingekerkerten und Inter -

nierten , um euch . Arbeiter und Arbeiterinnen , zu bewegen , sowohl

als einzelne als auch durch eure Organisation helfend , lindernd

und trostbringend einzugreisen .

Spendet an Geld , Kleider » und Wäsche , um die in den nngaria

schen Kerkern Berschmachtendcn zu sättigen , zu wärmen und ihn « n

das erlösende Gefühl zu geben , daß sie in ihrem Jammer nicht

ganz und gar verlassen sind , daß es vielmehr in allen Ländern

Proletarier , mitfühlende Brüder und Schwestern gibt , die zu

Opfern bereit sind , um ihnen zu helfen . Und gewährt eure Hilfe

schnell und ausgiebig , « he der Tod der armen Märtyrer sie über -

flüssig macht .

Unser « Hilfsaktion umfaßt Vertreter aller proletarischen Par -

teien Oesterreichs und Ungarns .

Für die Hilfsaktion für ungarische politische Flüchtlinge , Ein «

gekerkerte und Internierte

Wien V, Rechte Wienzeile 97 :

Therese Schlesinger , Mitglied des österr . Parlaments , Vorsitzend «.
Anton Zenschik , Kassierer .

Großer Gozialistenprozeß in Moskau
OE . Moskau , 2. März .

Die politische Abteilung des Volkskommissariats für Innere »

( die frühere Tfche - ka ) teilt mit , die in diesen Tagen unter dem

Titel „ Militärische Kampsarbeit der Partei der Sozialreoo «
lutionäre in den Iahren 1917/15 " im Auslande erschienene

Broschüre Semjonows ( Wassiljews ) , des früheren Leiters

der Terrorgruppen der Partei der russischen Sozialrevolutionäre ,

bezeuge , daß diese Partei eine Reihe von Attentate »

aus die bedeutend st en Sowjetführer , insbesondere

Lenin , Trotzki , Sinowjew . Wolodarski , llritzky

sowie eine Reihe von Expropriationen ausgeführt habe . Die

Aussagen der Sozialrevolutionärin Lydia Konoplewa er -

härteten die Angaben der Broschüre . Angesichts dessen sei das

Zentralkomitee der Partei der Sozialrevolutionäre und eins

Reihe ihrer Mitglieder dem Obersten Revolutionären

Tribunal überwiesen worden . ( Anw . d. Red . : Die

im Auslande weilenden Mgiglieder des Zentralkomitees dev

Russischen Sozialrevolutionären Partei haben diese Behauptun -

gen Semjonows entschieden be st ritten und ihn als einen

Abenteurer bezeichnet . Die jetzt dem Gericht übergebenen

sozialrevolutionären Führer befinden sich zum großen Teil seit ;

Jahren im Moskauer Butyrki - Gefängnis , ohne daß Anklafl »

gegen sie erhoben worden wäre . )

gehoben weöde . Die französischen Genossen glaubten , einen
Vorbehalt in der Anerkennung der Reparationsverpflich -
tung herauszuhören und waren deshalb von der Erklärung
unserer Delegation , daß sie sich grundsätzlich Levi anschließe ,
betroffen . Nachdem ihnen indes der Wortlaut der zweiten
Levischen Rede und der darauf folgenden Erklärung des
Genossen Dißmann genau Lberfetzt worden war , und nach -
dem ihnen weiter vom Genossen Ledebour erklärt worden
war . daß die Betonung der allgemeinen Schuld der Kapi -
talisten aller Länder am Weltkriege die Anerkennung einer
besonderen Schuld des kaiserlichen Deutschlands am Aus -
bruch des Krieges nicht ausschließt , und daß die U. S . P.
nicht daran denkt , die Verpflichtung Deutschlands zum
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete irgendwie zu be -
streiten oder zu beschränken , war das Mißverständnis auf -
gehellt und die Einigkeit wieder hergestellt .

Dieser Zwischenfall spielte sich innerhalb der Parteien
der Internationalen Arbeitsgemeinschaft ab . Bei der Ab -

rüstungsresolution gab es einen Gegensatz unter den Par -
teien der zweiten Internationale . Die englischen Genossen
von der Labour Party , Ben Tillet und Tom Shaw , wandten
sich in sehr scharfer Weise gegen die Haltung der belgisch «n
Genossen , die den französisch - belgischen Earantievertrag und
ebenso das werdende belgifch -englifche Garantieabkommen in
der Kammer und vor dem Lande vertreten . Die Engländer
forderten absoluten Verzicht auf alle Sonderbündnispolitik ,
die nur neue Gefahren heraufbeschwören könne und wollten
den Absatz der Resolution , der die Bündnisse verwirft , er -
heblich schärfer gefaßt wissen . Die belgischen Genossen
Huysmans und Vandervelde gaben sich alle Mühe , ihre
Stellung zu rechtfertigen und die Engländer davon zu über -

zeugen , daß Belgien nach den Erfahrungen von 1914 auf
diese Sicherungen vorerst nicht verzichten könne , so sehr sie
( die belgischen Genossen ) grundsätzlich den Standpunkt der

Engländer teilten und den baldigen Fortfall aller Sonder -

bllndnisse wünschten . Für die USP . gab Genosse Ledebour
die Erklärung ab , daß sie den Standpunkt der englischen
Genossen für den richtigen halte , aber davon absehen müsse ,
für den englischen Abänderungsantrag zu stimmen , da sie

die Stellung der belgischen Genossen nach dem deutschen !
Neutralitätsbruch von 1914 zu verstehen vermöge und dar «!

auf Rücksicht zu nehmen habe . Die englische Delegation zog
dann schließlich ihren Abänderungsantrag zurück , nachdem
sie betont hatte , daß sie ihn innerlich aufrechterhalten müsse�
So konnte dann die zweite Resolution ebenfalls einstimmig
angenommen werden .

Durch diese beiden Resolutionen ist für die gemeinsames
Attion der proletarisckien Parteien Westv und Mitteleuroq

pas bzw . der fünf beteiligten Länder Belgien , Deutschland .
England , Frankreich , Italien eine feste Richtschnur gegebenj
worden . Die deutschen Sozialisten beider Richtungen wer�
pflichten sich, die Politik der Erfüllung , der Wiedergut «
machung bis an die Grenze der Möglichkeit fortzusetzen undj
die Sozialisten der vier Siegerländer haben sich demgegeni
über verpflichtet , für die Bcjchränkung der deutschen Nepa�
rationspflicht auf den Wiederaufbau der zerstörten Gebiets
und für die Zurückziehung der alliierten Truppen aus dent

besetzten Gebiet zu kämpfen . Das ist ein wertvolles Refulq
tat . Und wenn auch dieser Kampf unserer ausländisch «�
Genossen nicht gleich praktische Ergebnisse haben wird , weil !
die Machtverhältnisse in ihren Ländern dem noch entgegen�
stehen , so werden die Beschlüsse von Frankfurt doch eincnj
unmittelbaren Einfluß auf die Entschlüsse der alliierten Re «

gierungen nicht verfehlen und diese Beschlüsse werden !
schließlich zur Verschiebung der Machtverhältnisse in deni

vier ' Siegerstaaten zugunsten des Proletariats und zugun - i
sten eines wirklichen Friedens das ihrig « beitragen .

Das andere wesentliche Ergebnis der Fünfländerkonfs�
renz ist die Vorbereitung der allgemeinen Konferenz . Wiri

haben die Erwartungen für Frankfurt von vornherein nichp

zu hoch gespannt und wir werden uns noch mehr vor über «

schwenglichen Hoffnungen auf die kommende allgemeines
Konferenz hüten . Die Gegensätze zwischen der zweiten und
der dritten Internationale sind noch so stark , daß nicht ab «

zusehen ist, ob sich eine Grundlage für das Zufammenarbei «
ten auch nur in begrenzten praktischen Fragen finden . lassett
wird . Die Parteien der zweiten Internationale wollen an «



scheinend darauf bestehen , von den kommunistischen Parteien
Erklärungen über ihre Stellung zu den elementaren

Staatsbürger - und Arbeiterrechten , zur Frage der politischen
Gefangenen und zum Selbstbestimmungsrecht der Völker zu
fordern . Die schändliche Vergewaltigung Georgiens durch
die Sowjetmacht liegt wie ein Stein auf dem Wege zur Zu -
sammenarbeit . Die Parteien der Internationalen Arbeits -

gemeinschaft verurteilen den russischen Terror und den russi -
schen Jinperialismus nicht minder scharf als den der zweiten
Internationale . Aber sie glauben , daß man , um das inter -
nationale Zusammenwirken des gesamten Proletariats zu
erzielen , die berechtigten Forderungen an die Kommunisten
zunächst zurückstellen muß , und sie verhehlen sich nicht , daß
die Kommunisten einigen Parteien der zweiten Inter -
nationale auch allerhand Vorhaltungen wegen ihrer prak -
tischen Haltung zum Selbstbestimmungsrecht der Völker

machen könnten . Wir erinnern nur an die Tatsache , daß die

belgischen Sozialisten den Versailler Vertrag akzeptiert und
kein Wort des Protestes gegen die schändliche Abstimmungs -
kömödie in Malmedy - Schleiden gefunden haben , daß die

tschechischen Mehrheitssozialiften mit der Vergewaltigung
dreier Millionen Deutscher grundsätzlich einverstanden waren
und wohl noch sind usw . Man wird also nicht zum Ziel
kommen können , wenn man diese Dinge auf der allgemeinen

�Konferenz zur Sprache bringen würde . Daß aber eine ge -
meinsame Kundgebung der Proletarier aller Länder vor der

Konferenz von Genua , ihre Vereinigung auf bestimmte prak -
tische Forderungen für den Wiederaufbau Europas von

großer moralischer und politischer Bedeutung wäre , das liegt
auf der Hand . Dabei bleibt immer noch fraglich , ob die

Kommunisten eine solche Zusammenarbeit überhaupt ermög -
lichen werden , aber jedenfalls sollten die sozialistischen Par -
teicn nicht den Kommunisten die Gelegenheit geben , sich von

der klaren Stellung zu diesen praktischen Fragen unter dem

Vorwand , daß man ihnen unerfüllbare Vorbedingungen ge -
stellet habe , drücken zu können .

Die Konferenz in Frankfurt hat gezeigt , daß ein Zusam -
menarbeiten zwischen den in verschiedenen Lagern der Inter -
nationale stehenden Parteien möglich ist , daß die Meinung ? -
Verschiedenheiten über bestimmte Fragen sich nicht nach der

Gruppierung der Parteien in den verschiedenen internatio -
nalen Organisationen richten , sondern daß sie vielmehr
zwischen den Parteien der gleichen internationalen Organi -
sation auftraten . Dieser Umstand stärkt die Hoffnung , die

wir aus dem Zusammenwirken « uf dieser Tagung in der

Mainftadt ziehen dürfen . Der Tag der einen großen Inter -
nationale mag noch fern sein , aber die Zeichen seines Kom -

mens find schon unoerkennbar . In absehbarer Zeit werden

die Arbeiterklassen aller Länder wieder in einem Lager
stehen und in einer Kampffront den Streit für die sozio -
kistifchc Gesellschaft aufnehmen .

Die Frankfurter Konferenz
Nichts ist fo bezeichnend für den geistigen uud politischen

Tiefftand der deutschen bürgerlichen Presse als die Tatsache ,
daß die führenden Blätter mit keinem Worte auf die Er -

gebnisse der Frankfurter Konferenz der sozialistischen Par -
teien eingegangen sind . Nur die „ Frankfurter Zei -
t u n g " findet Worte der Anerkennung und eingehenden
Würdigung . Nach Wiedergab « der Beschlüsse in der Repa -
tationsfrage schreibt sie :

„ Die Vertreter des Sozialismus , die diese Forderungen auf der

Frankfurter Konserenz ausstellten , haben damit der gesunden

Vernunft das Wort gesprochen . Man wird sich nun freilich

nicht der Illusion hingeben , im sich das Vernünftige ohne wei -

teres durchsetzen werde , aber es wäre ebenso verkehrt , die Wir -

hing des sozialistischen Manifestes gering . zu schätzen . Leider

haben die französischen Sozialisten nicht den Einfluß , der

zn wünschen wäre , aber anders liegen die Dinge in England ,

Belgien und Italien . Es ist nicht ausgeschlossen , dag die

belgischen Sozialisten in einiger Zeit wieder in die Regierung «in -

treten : um so bemerkenswerter ist die verslöhn -

lliche Haltung . di « sie einnehmen . In England wird

die Arbeiterpartei aus den nächsten Wahlen sicherlich verstärkt

hervorgehen , in Italien kooperiert der rechte Flügel des Sozialis -
mos in diesen internationalen Fragen durchaus mit dem linken ,

so daß die beiden Wfammen « ine beträchtlich « Macht

darstellen . AlldieswirdnichtohneEinflußausdie

Lösung d « r Reparations fragen sein . Man darf

also den Beschluß der Fänflände�stmferenz nicht als eine bloße

Demonstration ansehen . Er hat Nichtlinienaufgestellt ,
die ihre Wirkung haben werden , zumal da sich die

Aoberzengung verbreitern wird , daß nur auf einem solchen Wege
die Gesundung der Welt ersolgen kann . "

- Die Wirkung der Frankfurter Richtlinien wird natürlich
nicht automatisch eintreten , sondern nur dann und nur in

dem Maße , wie die sozialistischen Parteien in jedem einzelnen
Lande für ihre Verwirklichung kämpfen werden . Die

Vernunft nnd die historisch - ökonomische Ein -

ficht spricht für uns — das müssen nun auch die klügeren
Wortführer des kapitalistischen Bürgertums eingestehen .
Sorgen wir also dafür , daß zu der Einsicht auch der W i l l e

' der Massen hinzukommt , ihre Macht nach außen hin zur Gel -

tung zu bringen .

Ein Täuschungsmanöver
Die allgemeine Empörung über die Kartoffelnot und den Kar -

toffelwuchcr veranlagte eine „ maßgebende landwirtschaftlich «

Seite " lwahffcheinlich die Leitung des Reichs - Landbundes . Die

Red . ) zu einer kurzen Darlegung in der „ Deutschen Tageszeitung " ,

dem Hauptorgan der Agrarier . Dabei macht die „ maßgebende

landwirtschaftliche Seite " den alten , aber nicht überzeugenden Ver -

fuch . die Kartoffelnot in den wichtigsten Bedarfszentren auf die

mangelhafte Wagengestellung im Herbst letzten Jahres zurückzu -

führen . Zu den Preistreibereien der letzten Wochen liege aber

keine Berechtigung vor . Die Landwirte feien auch unschuldig

daran , die Schuld treffe nur diejenigen , die übertriebene Preis -

angebote machen .
Da schlage einer lang hin ! Sind nicht vielmehr die über -

triebenen Preisangebote eine Folge des Zurückhaltens der

Kartoffeln durch die Landwirte . Oder will vielleicht die

„ maßgebende landwirtschaftliche Seite " glauben machen , daß die

Kartoffeltäufer ganz ohne Not und Zwang den Landwirun immer

höhere Preise bieten ! Wenn die Kartoffelproduzenten den hohen

Preisangeboten entgegentreten wollen , brauchten sie die Kartoffeln

uur zu einem niedrigen Preis abzulassen . Aber hier liegt d « r

Hund begraben . Die Landwirte sind nicht zu bewegen , zu den

behördlichen Richtpreisen Kartoffeln abzugeben , und deshalb

machen die Händler höhere Preisangebote . Und die „ maßgebende

landwirtschaftliche Seite " hat hiergegen absolut nichts einzuwen -
den trotz ihrer scheinbaren Verurteilung der Preistreibereien .
Denn — und darauf kommt « s den Agrariern an — in der Zu¬

schrift wird angeblich im Interesse der Verbraucher gefordert , daß
das „35er fahren der Angemessenheitspreife " nicht mehr beibehalten
wird . Würde diesem 35erlangen stattgegeben werden , würden die

Kartoffeln gar bald 5 Mark pro Pfund kosten .

Die Lt - Nooi - Helden - im Lustschachi
Vor einigen Tagen wurde in Berliner Blättern die Meldung

der „ Swinemünder Volksmacht " wiedergegeben , daß ssch die bei -

den U- Boot - Offiziere Boldt und Dithmqr in Swinemünde

aufgehalten hätten und dann mit dem Dampfer „ Nofandra " nach

Schweden weitergereist wären . Die Meldung wurde sofort von
der Regierung dementiert und als die Wiedergabe eines

„ völlig grundlosen Gerüchtes " bezeichnet .
Die „ Cwinemünder Volksmacht " gibt sich mit diesem Dementi

nicht zufrieden und bringt weitere Einzelheiten über diesen Vor -

gang . Es wird von ihr klipp und klar der Nachweis geführt ,
daß die beiden ll - Boot - Offizicre tatsächlich in Swinemünde waren
und daß die Behörden , insbesondere der L a n d r a t , von ihrem

Aufenthalt aus dem Schiff „ Rosandra " unterrichtet waren . Ge -
rade deshalb wurde auch die Presse durch den Landrat ersucht ,
über den Vorgang einstweilen zu schweigen , weil sonst eine

Verhaftung durchkreuzt werden könnte .

Tatsächlich sind aber Boldt und Dithmar , obwohl die Presse
schwieg , von interessierter Seite gewarnt worden . Als die Polizei
dann das Schiff durchsuchte , waren Boldt und Dithmar nicht

mehr aufzufinden . Sie hatten sich nämlich , wie wir auf Grund

eigener Informationen mitteilen können , in die Luft -

schächte des Schiffes verkrochen und drehten dann der

Polizei eine lange Rase , als diese das Schiff unverrichtetcr Dinge
wieder verlassen mußte .

Es bleibt also nur eine Erklärung übrig : Entweder hat die

Regierung die Oeffentlichkeit angelogen oder die Regierung
wurde durch die Swinemünder Behörden irregeführt . Auf jeden
Fall kann die Anwesenheit von Boldt und Dithmar in Swine¬
münde nicht mehr abgeleugnet werden und die Regierung wird

zu untersuchen haben , welche Stellen die Verantwortung
für das Entweichen der beiden Flüchtlinge trifft .

� - \

Wirifchafisrai und Zwangsanleihe
Der Reichsfinanzminister hat . wie die P . P . N. hören , den

finanzpolitischen Ausschuß des Rcichswirtschaftsrats um ein Gut -
achten über die im Steuerkompromiß vom 25 . Januar 1322 vor -
gesehene Zwangsanleihe ersucht . Die Fragen , mit denen sich der
Ausschuß hauptsächlich zu beschäftigen haben wird , betreffen
erstens die Einfchätzungsgrundlage , zweitens den

Erhebungssatz , drittens Termin und Form der

Einzahlungen , viertens Zinsfuß und Ausgabekurs ,
fünftens Amortisation und sechstens Lombardfähig -
keit . Die Behandlung dieser Fragen wurde bereits dem seiner -
zeit zur Beratung der Besitzsteucrgesetze eingesetzten Arbeitsaus -
schuß überwiesen . Der finanzpolitische Ausschuß des Reichswirt -
schaftsrats wird sich jedoch nicht nur mit der praktischen Durch -
führung , sondern darüber hinaus mit den volkswirtschaftlichen
und politischen Folgen der Aufnahme einer Zwangsanleihe be -
schäftigen . Mit der Vorbereitung eines solchen allgemeinen Gut -
achtens wurden in der letzten Sitzung des Ausschusses am
2. März die Mitglieder Dr . H i l s e r d i n g und v. Mendels¬
sohn betraut .

Die Vorbereitung zu einem Gutachten über Finanzfragen im
Hinblick auf die Konferenz in Genua wurde den Mitgliedern
Georg ZZernhard und Staatssekretär z. D. Dr . Busch übertragen .

„ Tägl . Rdsch . " und „ Vorwärts " zugebilligt . — Das Verfahren
aeaen Mar Bäcklcr wird eingestellt .

Die Urteilsbegründung hebt hervor , daß die Beleidigungen sehr

Aeue Zeugenvernehmungen im Unter -

suchungsverfahren gegen Hermes
Der „ Vorwärts " veröffentlichte am 26 . Februar ein « Zuschrift ,

aus der hervorging , daß die vor dem parlamentarischen Unter -

suchungsausschuß gegen den Minister Hermes kürzlich gemachten
Zeugenaussagen des Regierungsrats Funke und des Geheimrats
Augustin in Widerspruch stehen mit den von dem beauftrag -
ten vereidigten Büherrevisor Fromman über seine Revision er -
statteten Bericht . Gestützt auf dieze Mitteilungen hat jetzt Gen .
Dr . Hertz an den Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses den
Antrag gerichtet , beide Zeugen noch einmal und zwar jetzt unter
Eid zu vernehmen und als weitere Zeugen Dr . Lavalle , Dr . Bit -
tong , Bücherrevisor Fromman und Oekonomierat Maus .

Es ist anzunehmen , daß ein « Sitzung des Untersuchungsaus -
schusses bald zu diesem Antrage Stellung nehmen wird .

k-

Neutschnationale Verleumdungen
In der Donnerstag - Verhandluna des Prozesses Bauer —

Wissel — Hoch gegen die „ Deutsche Zeitung " , über den wir be -
reits berichteten , wurd « die ' Beweisaufnahme fortgesetzt . Reichs -
tagsabg . Otto Wels , Borsitzender der C. P . D. , lehnt es ent -
schieden ab , daß der Abschluß des Kahnvertrages in irgendeinem
Zusammenhange , weder direkt , noch indirekt , mit der S . P . D.
oder mit den drek Nebenklägern stehe . Zeuge Georg Sklarz
weiß , wie er bekundete , von der ganzen Geschichte n i ch t s. Zeuge
Dr . W e in l i s , Generaldirektor der „ Deutschen Werte " bekundet .
d « r Vertrag sei abgeschlossen worden , ohne daß einer der drei
Herren etwas davon gewußt habe . Es besteh « keinerlei Zusam -
menhang zwischen der Sozialdemokratie und dem Kahnoertrag . —
Zeuge Kahn , jetzt 31 Jahre alt , hat , wie zur Sprache kam , sich
schon im Alter von 21 Jahren als Eroßkausmann betätigt . Er
stehe mit der Sozialdemokratie in keinerlei Verbindung .
Den Zeugen Sklarz habe er früher nie gesehen .

Eine interessant « Diskussion gab es über den Antrag des Ver -
teidigers des Angeklagten , den Nebenkläger Bauer zu befragen ,
ob er und Noske im Januar 1918 den Streik propagiert hätten .
Der Verteidiger bezog sich für seinen Antrag auf Aussagen des
ehemaligen Sozialdemokraten K l o t h. Der Nebenkläger Bauer
bemerkte hierzu , daß er wie die anderen Gewerkschaftsführer
' « gen den Streik gewesen seien und daß sie sich nur deshalb an

ine Spitze gestellt hätten , um ihn schnell zu Ende zu bringen .
Ein nochmaliger ZSergleichsvorschlag wurde von beiden Parteien

abgelehnt .
In seinem Plädoyer führte Staatsanwaltschaftsrat Oclrichs

aus . daß durch die 3Zeweisausnahme auch nicht das ge -
ringste für die Behauptungen des Artikels er -
bracht sei . Richt ei » Funken davon sei übriggeblieben . Beim
Strafmaß sei zu berücksichtigen , daß der Angeklagte noch nicht be -
straft ist und daß er den Artikel von seinem Verleger unter Hin -
weis auf die Zuverlässigkeit des Herrn Adolf Zimmermann
in die Hand gedrückt erhalten habe . Er fei auch nicht der Ver -
fasser des Artikels . Deshalb komme eine Gefängnisstrafe
v�icht in Frage , aber bei der Schwere der Beleidigungen
dürfe die Geldstrafe nicht zu gering fein : er beantrage 1503 M.
Etldstrafe gegen den Angeklagten v. Schilling , gegen
Majt Ba « ckler Einstellung des Verfahrens . Ferner
wären den Nebenklägern Publikationsbefugnis des Urteils zuzu -
billigen .

Der Nechtsbeistand der Nebenkläger . Dr . Juliusberger ,
verlangte wegen der Schwere der Beleidigung Gefängnisstrafe .
Auch der Rebenkläger Vizekanzler Bauer erklärte , daß die Be -
leidiguna nicht durch eine Geldstrafe gesühnt werden könne .

Nach längerer Beratung verurteilte die Strafkammer den
Schriftleiter der „ Deutschen Zeituna " v. S ch i l l i n g wegen B e -
leidigung der drei Nebenkläger : Vizekanzler Bauer ,
Reichsministcr a. D. Wissel und Reichstagsabg . Hoch nach
8 186 zu 20 000 Mark Geldstrafe ; im Richtbertreibungsfalle
treten an deren Stelle zwei Monate Gefängnis . Den
Nebenklägern wird die Befugnis der Veröffentlichung des Urteils
in „Deutsche Ztg . " . „ Deutsch « Tagesztg . , „ Verl . Tageblatt " ,

schwer waren , und die Nebenkläger als im öffentlichen Leben

stehende Persönlichkeiten als ihr besonderes Recht zu verlangen
haben , datz ihre Ehre respektiert wird . Die höchste Geldstrafe von
1500 Mark erschien nicht als ausreichend . Das Gericht
hat die Strafe auf zwei Monate angesetzt und diese Strafe
auf Grund des Gesetzes vom 21. Dezember 1321 aus 20 000 Mark
umgewandelt .

Llm die Llmsahsteuer
Ter 11. Ausschuß des Reichstags setzte seine Beratungen über

die llmsagbesteuerung in zweiter Lesung am Donn « rstag fort .
Besonders interessant war die Debatte über die llmfatzbe -

steuerung der Genossenschaften . Bekanntlich war in

erster Lesung ein gemeinsamer Antrag der Rechtssozialisten , lln -

abhängigen und Kommunisten zur Annahme gelangt , nach dem

die Produktivgenossenschaften , sowie die Konsumgenossenschaften
und Baugenossenschaften von der Umsatzsteuer befreit bleiben

sollen . Nach der ersten Lesung setzte bekanntlich eine unverschämte

Hetze gegen die Genossenschaften ein . In dem Steuerkompromiß

ließen sich die Rechtssozialisten dazu breitschlagen , auch die Ge -

nossenschaften mit 2 Prozent Umsatzsteuer zu belegen . Unterdessen
kam ein Antrag , der von den Deutschnationalen und auch vom

Abg . Herold ( Ztr . ) und dem Abg . Gerauer ( B. Bd . ) unterzeich -
net ist . der nur die landwirtschaftlichen Genossenschaften von der

Steuer ausgenommen wissen wollte . Dieser Antrag veranlasste
den Rcchtssoziallsten Kahmann zu der Erklärung , datz seine Partei

das Steuerkompromiß von den anderen Parteien als gebrochen

betrachte und daß er nach Rücksprache mit seiner Fraktion sich
weitere Schritte vorbehalte . Zentrumsabg . Herold antwortete

verlegen , daß ihm ein « böse Absicht ferngelegen habe , er ziehe seine

Namensunterschrift unter dem Antrag zurück . Auch Abg . E e -

r a u e r tat « in Gleiches . Abg . Hammer ( Dtn . ) legte sich warm
1 für die Handwerksgenossenschaftcn ins Mittel und trat heftig

gegen gewissenlose Agitatoren der Deutschen Volkspartei auf .

Interessant war die ' Feststellung , datz in der ersten Lesung der

Antrag der sozialistischen Parteien nahezu geschlossen angcnom - '

men wurde und nur ein Mitglied der Bayerischen Volkspartei
und der Deutschen Volkspartci sich der Stimme enthalten hatten .

Auch die Demokraten seien nicht dagegen gewesen . Abg . Scholz

( D. Vp . ) erklärte , daß seine Partei wohl das Steuerkompromiß

mitgeschassen habe , nach den bekannten Vorgängen ( Ernennung

Rathenaus . D. Red . ) , aber demselben kühl bis ans Herz hinan

gegenüberstehe . Der Demokrat Fischer setzte sich für die restlose

Annahme des Steuerkompromisses ein . Genosse Soldmann

kritisierte schaff die bekannten Vorgänge seit der ersten Lesung

und bedauerte lebhaft , daß die Rechtssozialisten ihren uffprüng -

lichen Kampsstandpunkt im Steuerkompromiß preisgegeben haben .

Der wüsten Agitation im Lande würde die Unabhängige Partei

mit einer tatsächlichen Darstellung über die Doppelbclastung der

Arbeiterschaft entgegenwirken . — Die Abstimmung wurde auf

Freitag früh vertagt .

Siändige Konirolle

der deutschen Wehrmacht ?
Paris , 2. März .

Di « Botschafterkonferenz beschäftigte sich gestern vormittag mit

der Frage der Ausrechterhaltnng einer ständigen Kontrolle der

deutichen Wehrmacht . Der englische Botschafter Lord Hardinge
brachte ein neuerliches Schriftstück de » Foreign Office lenglistt »»»
Auswärtiges Amt ) zur Verlesung , in dem dieses an der Zurück -
Weisung der von Frankreich vorgebrachten Gründe festhält .

„ Echo de Paris " wirft zunächst die Frage auf , ob England sich
mit der Einrichtung einer ständigen Kontrolle des deutschen Luft -

fahrwefens unter der Voraussetzung einverstanden erkläre , daß
die drei im Ruhrgebiet besetzten Orte von den

alliierten Truppen geräumt würden . Frankreich

halte daran fest , diese Räumungssrage mit der Einrichtung einer

Luftfahrtkontrolle nicht verbinden zu lassen . Das Blatt

fragt ferner , ob England damit einverstanden fei , daß nach Auf -

lösung der militärischen Entwaffnungskommisstonen der Stand

der deutschen Streitkräfte unter der direkten Ueberwachung der

Alliierten Verbleibe und nicht einer Beaufsichtigung durch die im

Versailler Vertrage vorgesehenen vom Völkerbunde zu entsenden «
den Untersuchungskommissionen unterworfen werde .

Regierungskrise in polen
Warschau , 2. März .

Der polnische Minister des Aeußeren S t i r m u n t hat in der

Sitzung des parlamentarischen Ausschusses für auswärtige Ange -

legenheiten ganz unerwartet einen Antrag auf «in aus «

drückliches Vertrauensvotum für feine Außen »
Politik gestellt . Er will feine Reife nach Paris und Lon »
don erst antreten , wenn ihm das Vertrauen ausgesprochen ist .
Am Donnerstag findet eine neue Sitzung des Ausschusses für
auswärtige Angelegenheiten statt , in der die Vertrauensfrage er -
örtert werden soll . Die innerpolitische Lage ist derart

verwickelt , daß man nicht übeffehen kann , ob das Verlangen
des Außenministers nicht den Rücktritt des ganzen Kabinetts

zur Folge haben wird . Die Nationaldemokraten verlangen eine

endgültige Entscheidung , die , ihren Wünschen entsprechend ,

gegen das Kabinett ausfallen soll , obwohl sie sich nicht ver -

hehlen , daß die augenblickliche Lage für einen Ministerwechsel sehr
wenig günstig ist . Jedenfalls gilt die Stellung des Kabinetts

Ponikowski als ziemlich erschüttert , zumal da gegen
den Minister des Innern Downorowicz , wie auch gegen
den Vorsitzenden des Hauptlandesamtes Dr . Ziernik erhebliche

Anklagen vorgebracht werden . Der Sejm - Präfldent hat in einer

Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Ponikowski den Rück -

tritt der beiden Genannten ausdrücklich verlangt .

Grupens Ende
Hirfchberg, . - . März .

Der wegen de » Kleppelsdorfer Doppelmorde » zweimal zum
Tode verurteilte Architekt Pster Grupen hat in seiner Zelle
Selbstmord verübt . Gegen 5 Uhr nachmittags wurde er von
einem revidierenden Beamten an einem Hosenträger hängend in

seiner Zelle t o t aufgefunden . Grupen war seit seiner Flucht in
der vergangenen Woche in Einzelhast .

Peter Grupen hat vor seinem Selbstmorde keinerlei Anzeichen
von Erregung gezeigt und heute sein Mittagessen in voller Ruhe .
verzehrt . Gegen vier Uhr nachmittags wurde seine Zelle revi «
diert und alles in Ordnung gefunden . Als um * » 5 Uhr ein «
weitere Revision stattfand , fand man Grupen an einem Hosen -
träger an der Zentralheizung erhängt vor . Es wurden so-
fort Wiederbelebungsversuche unternommen , sie blieben jedoch
erfolglos . Grupen hat schriftliche Aufzeichnungen nicht
hinterlassen , auch zu niemanden «in « Aeuß « rung getan , die auf
s «in Borhaben schließen ließ .



Dsutscher Reichstag
Donnerstag , Z. März 1922 .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 2 Uhr IS Minuten . — Nach
Erledigung kleiner geschäftlicher Angelegenheiten wird die Be -
ratung des Reichshaushalts fortgesetzt .

Haushalt des Reichsschatzministeriums .
Abg . Stücklen ( S . P . ®. ) : Das Reich muh gewih sparsam

mit seinen Mitteln umgehen . Der Beamtenapparat im jetzigen
kleineren Deutschland ist gröher als im früheren
grohen . Aber das ist nicht auf einen Ueberbureaukratismus ,
sondern darauf Mräckzuführen , dag Deutschland durch den Frie -
d»nsoertrag eine große Reihe neuer schwerer Aufgaben zu erfüllen
hat . Aber es kann auch manches in der Verwaltung verein -
facht werden . Wenn wir jedoch die Regierung nicht zwingen ,
uns einen Entwurf zur Reform der Verwaltung vorzulegen , wer -
deq wir wohl nie eine Verwaltungsreform bekommen . Crohe und
unnötige Ausgaben erstehen dem Reiche durch die B e s a tz u n g s -
kosten . Bis Ende 1921 sind rund S Milliarden Eoldmark an Be -
satzungskosten zu zahlen gewesen . Redner zählt eine ganze Reihe
von Fällen aus . in denen in rigoroser Weise von Militärs im be -
setzten Gebiet A, Forderungen gestellt wurden , die schließlich in die
Milliarden zu Lasten des Deutschen Reiches gingen . Man sollte
auch bei unseren früheren Feinden einsehen , dah an Reparationen
verloren gehen muh . was an unsinnigen Ausgaben für die Be -
satzung verlangt wird

Abg . Schultz - Bromberg fDtn . ) begründet einen Antrag , das
Reichsschatzministerium aufzuheben , weil es seine Beden -
tuna verloren habe .
„ r >? � Crcmer ( D. Vp. ) : Nicht durch Ausmerzung eines einzelnen
R. inl >teriums . sondern durch Abbau der zu grohen Veamtenkörper
in allen Ministerien läht sich die gewünschte größere Sparsamkeit
in der Verwaltung herbeiführen . Die Regierung soll itn Laufe
des Jahres 1922 eine Denkschrift über die Vereinfachung
der Reichsverwaltung vorlegen , insbesondere darüber .
in welcher Weise die Aufgaben des Reichsschatzministeriums
anderen Ministerien überwiesen werden können .

Abg . Lange - Hegermann ( Z. ) ! Auch wir stimmen einem Abbau
des Reichsschatzministeriums zu. Das Eejchäftsgebahren der
Reichsvermögensvcrwaltung im besetzten Gebiet ist durchaus nicht
erfreulich . Wir müssen verlangen , dah in die Reichsvermögens -
Verwaltung Rheinländer hineinkommen . Roch kein Rheinlander
ist zum Ministerialdirektor ernannt worden . Die Reichsver -
mögensverwaltung hat es sich nicht angelegen sein lassen die
durch die Besatzung entstandene Wohnungsnot zu beseitigen . '

Reichsschatzminister Bauer : Die Vorwürfe gegen die Ee chästs -
führung sind durch nichts gerechtfertigt . Selbstverstünd -
lich werden dort , wo so grohe Ansprüche gemacht werden , auch
manche Fehler vorkommen . Seit meiner Amtstätigkeit habe ich
nur in ganz vereinzelten Fällen einschreiten müssen . Gegenüber
den Angriffen des Zentrumsredners stelle ich fest , dah seit das
Reichsfckmtzministerium und die Reichsvcrmögensv - rwaltung be -
stehen , diese beiden Korporationen stets darauf bedacht waren
Rheinländer in die Betriebe einzustellen . Die Beförderuna zu
Ministynaldircktoren läht sich doch nicht im Handumdrehen
machen . Die Wohnungsnot ist nicht nur durch die Besatzung ent -
standen , ich erinnere nur an die hohe Zahl von Kauf -
leuten , die sich in Köln aufhalten . Die Aufgabe der Reichs -
Vermögensverwaltung ,st es . für die durch die Besatzung ent -
standcncn Schäden auszukommen . Es ist ein Sparsamkcitsminister
verlangt worden . Wie aber soll er die Sparsamkeit
erzwingen ? Er mühte doch Einblick haben in all - Ressorts
und nachprüfen können , wie soll er das , wenn er auhsrhalb der
Reichsbehörden steht ? Durch eine von der Reichsregierung aus -
zuarbeitende Denkschrift wird man zu einem befriedigenden Er -
gcbnis kommen .

Gothein ( Dem . ) : Wir werden die Denkschrift abwarten . Den
Antrag Schultz jetzt anzunehmen , wäre eine Torheit . Der Abg .
Schultz hat das Wort . . Luderwirtschaft " gebraucht , um damit unser
ganzes System zu treffen . Da muh ich schon sagen . Gott behüte
uns vor unseren Freunden , wenn wir Herriz Schultz einen Freund
nennen wurden .

Hierauf werden die Verhandlungen abgebrochen . Es folgen

h' ün� Bemerkungen von Schultz - Bromberg und Eot -

Rächst « Sitzung : F r « i t a g 2 Uhr . Tagesordnung : Anfragen ,
Reichsmietengefetz . Abstimmungen , Haushaltsberatung .

Preußische Oomänenverwaliung
Die Etatsberatung im Haupt ausschuh des preuhischen

Landtages wird beim Etat der preußischen Domänenver -

£ £ �" �ortgektzt . Der Etat zeigt nach der Regierungsvorlage
™ Annahmen sind von 66 Millionen im

N/e 1921 aus 98 Millionen in diesem Jahre gestiegen .D ese Steigerung ist auf die vorgenommene Erhöhung der Pacht -
satze zuruckzufuhren . Die ordentlichen und außerordentlichen Aus -

find von 51 auf 75 Millionen Mark angewachsen . Der
ueoer,chutz der Domänenverwaltung beträgt 29 Milliarden Mark
W�uber 20 Millionen im Vorjahre . Für Vermehrung und Ver -
üesserung der Arbe » terwohnungen sind sechs Millionen

Ii .stellt , für Landgewinnungsarbeiten an der Nordsee -
und Ostfricslands reichlich drei Millionen

estie Million
m �lichlichung der ostfriesischen Moore reichlich

wurde von den Vertretern der Linien auf die

rw . Guissen . nach zu niedrigen Pachtsätze hingewiesen und
oetont . oatz es dringend notwendig sei . daß die Regieruno die
Einnahmen durch eine angemessene S t e i g e r u n g d e r P a ch t -
Law £ ausnutze . Genosse Zürgensen wies aus die Notwendig -
«

° ls bisher für den Wohnungsbau zu tun . Als
Beispiel führte er d,e Verhältnisse in de : Provinz Branden -
v u r g an . Dort lst den Domänenpächtern vom Landesarbeitsamt
die Genehmigung erteilt worden , reichlich 2000 auslän -
fisch « Landarbeiter beschästigen zu dürfen , denen
' N den landwirtschaftlichen Betrieben der Domänenverwaltung und

O
dt Berlin nur 1975 einheimische Landarbeiterfamilien und

96 gegenüberstehen . Die Genehmigung einer so grohen
- tnzahl ausländischer Gutsarbeiter wurde mit Rücksicht auf di «
winlichen Wohnungsverhältnisse erteilt , da die einheimischen Land -
? " elterfamilien nicht untergebracht werden können , während diN

aul >ifchen Arbeitern zugemutet wird , in alten Scheunen und
r? i�men Zu wohnen .

l >er bei der Beratung de » landwirtschaftlichen Etats

Twn. Deutschnationalen vertretenen Anschauung , dah die Auf -

» i
der Getreideumlage eine Erhöhung der Eetreidepreise

( TinJi ?U£ 5° lge haben werde , gab der Abgeordnete Kaufhold
intüi ». . bei dieser Beratung unumwunden zu, dah di » Domäne «

«. -i * burch Aushebung der Getreidcumlage « intretenden

aah n?, , �0" 9 Nanz bedeutend im Werte steigen mühten . Er ver -
tillio erwähnen , dah nicht nur der Wert und damit der Er -

sall ? �lwirtfchaftsdomänen gesteigert wird , sondern eben -

für die L ™ fci Wertsteigeruirg ein « erhebliche Pachterhöhung

Genosse � Domänen eintreten muh .

beutuna noch auf di « oftmals erfolgende Aus -

Grund und Nnü . « lLristeiyzen durch Verpachtung von staatlichem
uns Boden h,n . Die Staatsregierung müsse unter allen

4 ° in « Ve ' rbesserung und Aus -

�tteiter müs?° n . - Rezchspachtschutzordnung erzolg «.

v- aktisch die In ��"/ ' "vorliegenden Antrage entsprechen , daß

mll allen Mittel » lich der Landwirtschaft zuwenden wlll .

' "/l "f «" �Ulel» g - fordert wird . Es wird notwendig fem .
KU l . !e je m Zwecke Domanenbetriebe zur Verfügung zu stellen , da -

ÄÄ Eltern di - diedamit verbundenen
Kosten nicht aufbringen können , Gelegenheit haben , sich in muster .

Prügelszenen im Gtabiparlament
Schon wieder bürgerliche Obstrukiion

Die gestrige Sitzung der Berliner Stadtverordnetenversamm -

lung nahm einen außerordentlich stürmischen Verlauf .

Nachdem bei Eelegencheit einer kleineren Vorlage am Anfang
der Sitzung durch eine ausgezählte Abstimmung festgestellt war ,

dah diesmal die linke Seite des Hauses stärker als die

rechte vertreten war . trieben die bürgerlichen Parteien wieder

regelrechte O b st r u k t i o n , die sie jetzt zu einer stehenden Ein -

richtung machen , sobald sie in einer Sitzung in der Minderheit

sind . Das ist ein so offenkundiges Zeugnis für den brutalen

Macht st andpunkt , den die bürgerlichen Parteien im Stadt -

Parlament vertreten , dah demgegenüber der linken Seite des

Hauses nichts anderes übrig bleibt , als mit g l ö i ch e n Was -

f e n zu kämpfen .

Di « Obstrutlion des Bürgerblocks artete zu Tätlichkeiten

aus , als die Vorlage über die Errichtung einer neuen gemein -

samen Schuldeputation für Alt - Verlin beraten werden sollte , an

deren Verschleppung den bürgerlichen Parteien außerordentlich

gelegen war . Der Vorsteher lieh zunächst darüber abstimmen .

wer den Punkt beraten wissen wollte . Dafür stimmte die g e -

samte Linke . Dann lieh der Vorsteher die Stimmenthaltungen
der bürgerlichen Seite des Hauses zählen . Darüber setzte eine

wüste Flucht der Rechtsparteien , die die Beschlußunfähigkeit des

Hauses herbeiführen wollten , aus dem Saale ein , die von den

aus dem Foyer in den Saal tretenden Sozialisten zum Teil zu

verhindern versucht wurde . Die Szenen , die sich infolge dieser

gewaltsamen Obstruktion der Bürgerlichen abspielten , spotteten

jeder Beschreibung . Der Vorsteher unterbrach , da an eine ge -
ordnete Wetterverhcmdlung nicht zu denken war , die Sitzung

gegen 8 Uhr auf eine Viertelstunde .

Am Anfang der Sitzung apostrophierte der Kommunist Dr .

Rosenberg die Stadtverordnetenversammlung als das un -

geeignetste , unzeitgemäßeste und rüMändigste Parlament , das es

gäbe . ( Warum hat sich der Mann gedrängt , ihm anzugehören ? )
Ein « Eeschäftsordnungsdebatte entspann sich dann über eine Er -

flärnng außerhalb der Tagesordnung , die Dr . S a l tz g e b e r

( Zentrum ) abgab . Er teilte mit , es fei aus dem Eemeiwdeblatt

zu erkennen , daß der Magistrat verschiedenen Beschlüssen des

Stadtparlaments nicht beigetreten fei . Diese Gelegenheit be -

nutzte Dr . Saltzgeber zu einer lebhaften Polemik gegen den

Magistrat . Stadtverordneter Franz Krüger , der zunächst
wieder der Versammlung ein Privatissimum darüber las , was in
den Parlamenten im allgemeinen üblich sei , wies diese Er -

klärung als nicht in den Nahmen der Geschäftsordnung gehörend
zurück . Dieselbe Auffassung vertrat unser Genosse Weyl . Die

erste Abstimmung wurde vorgenommen , als von der S. P . D.

beantragt wurde , über die von den Demokraten und Deutsch -
nationalen gestellten Anträge zur Frage der weit -
l i ch e n Schule , die aus persönlichen Gründen von Sitzung zu
Sitzung immer wieder zurückgezogen wurden , zur Tages -
ordnung überzugehen . Dieser Antrag wurde mit 87 so-
zialistischen gegen 83 bürgerliche Stimmen angenommen .

Dann entspann sich eine lebhafte Schlagsahne - De -
batte , zu der eine Anfrage der Deutschen Polk - partei . ob das

städtische Milchamt Raturschlagsahne hergestellt habe , die Voran -

lassung . gab . Der Magistratsvertreter erklärte , daß die städtische
Meierei Bolle im allgemeinen nur künstliche Schlagsahne her -
stelle , daß aber ein geringes Quantum Naturschlagsahne für
Kranke hergestellt worden sei . Dann hielt Dr . Falkenberg
( Dt . Vp . ) eine Rede gegen die Schlagsahne , die Emulsionsmilch
und das städtische Milchamt . Der in dieser Frage sachkundige
Genosse Dr . K o e l i tz ( U. S. P. ) trat Herrn Falkenberg entgegen .
Gegen Kunstprodukte , wenn sie vollwertig seien , könne nichts ein -

gewendet werden : im Gegenteil müsse man so viel als möglich
aus dem Auslande einführen , um der von den Agrariern ausge -
beuteten minderbemittelten Bevölkerung guten und billigeren
Ersatz für die unerschwingliche Frischmilch zu geben . Dagegen sei
unbedingt zu verurteilen , wenn ein städtischer Betrieb Natur -

sahne herstellt , die nur für reiche Leute in Frage kommt .

Es ist noch erinnerlich , daß bei der letzten Festsetzung der Höchst -
Mietenzuschläge die Deutsthnationale Nolkspartei geschmackvoll
genug war , in den dem Magistrat zur Seite stehenden
Ausschuß , der sich aus Mieter - und Vermieter - Vertretern

zusammensetzt , als Mietervertreter Herrn Dr . Steint -

g e r zu delegieren . Gestern wiederholte die Deutschnationale

Volkspartei diese Delegation , so daß man jetzt , nach der

Kritik auch des preuhischen Wohlfahrtsministeriums , diese Dele -

gation nicht nur als eins Geschmacklosigkeit , sondern als eine U n -

Verschämtheit bezeichnen mutz . Herr Dr . Steiniger ist ,

daraus wies auch Genosse Weyl hin , Präsident des Deutschen

Crundbesitzerverbandss und hat beruflich die Inter¬

essen der Vermieter wahrzunehmen Es ist also

einfach nicht möglich , ihn als Mietervcrtveter in seiner Stadt -

verordncteneigenschaft in diesen Ausschuh zu wählen . Dagegen

ist von unserer Seite ein energischer Protest erhoben
worden .

Durch di « Presse ging vor kurzem die Nachricht , dah die städtl -
sche Girozentrale ersucht worden ist , darüber Auskunst zu geben ,
wie hoch sich die Konten der Gewerkschaften belausen . Eine kom -

munistische Anfrage an den Magistrat sollte nach der Erklärung
des Vorstehers in der üblichen geschäfts ordnungsmäßigen Weiss
dein Magistrat zugeleitet werden : dagegen protestierte Genosse
Weyl mit der Begründung , daß sowohl die Inhaber von Spar¬
konten als auch alle Mitglieder der Gewerkschaften stark beun¬

ruhigt und erhoblich daran interessiert seien , zu erfahren ,

wozu diese Auskünste eingeholt werden . Er forderte vom

Magistrat eine Beantwortung inözlichst noch in der gestrigen
Sitzung , spätestens aber heute durch das Nachrichtenamt .

Der Vorsteher hatte die Sitzung auf eine Viertelstunde ausge -

hoben bei dem Versuch der bürgerlichen Parteien , den Punkt 6

der Tagesordnung — Errichtung einer Bezirksschuldeputation
und eines Bezirksschulausschusses für die Bezirke 1 —0 — nicht

zur Verhandlung kommen zu lassen . Als der Vorsteher die

Sitzung wieder eröffnete , hatten die bürgerlichen Par -
seien in einer interfraktionellen Besprechung be -

schlössen , den Antrag aus namentliche Abstimmung zu stellen und

dann durch Verlassen der Sitzung die Bejchluhunsähigkeit herbei -

zuführen . Den Ausschuhbcricht über die Vorlage erstattete Stadtv .

Merten ( Dem. ) , dazu waren noch verschiedene Zusatzanträge

eingegangen . Der Rest der Sitzung entwickelte sich dann , wie er

sich entwickeln muhte : nach einer kurzen Debatte und dem Schluß -

wort des Berichterstatters begann die Abstimmung , zunächst
über den weitestgehenden Zujatzantrag , wobei sich die De -

schluhunfähigkeit herausstellte . Bei 113 Stimmen ist das

Haus beschlußfähig , abgestimmt haben nur 99 Stadtverordnete ,

davon 87 Sozialisten . Die Sabotage der bürgerlichen Parteien
erklärt sich daraus , dah die neu zu schaffende Deputation durch

die Bürgerdeputierten eine sozialistische Mehrheit er -

halten könnte , während jetzt noch eine uralte Schuldeputation
mit bürgerlicher Mehrheit besteht .

Die Schuld daran , dah die Obstruktion des Bürgerblocks in

der gestrigen Sitzung bch dieser Vorlage überhaupt möglich war ,

trögt der Vor st eher Dr . Caspary — seine Ausgabe wäre

es gewesen , wie er das ja sonst auch bei ihm genehmen

Vorlagen tut — die Vorlage , da sie schon wiederholt auf der

Tagesordnung gestanden hat , unter den Schutz des Z 52 der Ke -

schäftsordnung zu stellen , wonach bei der wiederholten BeHand -

lung eines Gegenstandes ein beschlußfähiges Haus nicht nötig

ist . Das hat Vorsteher Dr . Easpary nicht getan , wie er überhaupt
gestern wiederholt eine ganz merkwürdige Art von Unparteilich -
keit betätigt hat .

Nach der Feststellung der Veschluhunfähigkeit wurde die gestrige

höchst unfruchtbare Sitzung geschlossen .

Die Antwort der Girozentrale
In später Abendstunde verbreitet das Nachrichtenamt der Stadt

Berlin folgende Meldung : Von unverantwortlicher Stelle wird
iiber die Girozentrale der Stadt Berlin ein « Auffassung ver -
breitet , wonach eine Anfrage der Girozentrale an ihre Giro -
lassen nach den bei ihnen geführten Konten der Gewerkschaften
als eine Mahnahme ' angesehen wird die den Behörden ermög -
lichen soll im Augenblick gcwerkschastlicher Kämpfe die angeleg -
ten Beträge zu beschlagnahmen . Demgegenüber erklärt der Vor -
stand der Sporkasse : Weder der Verliner Magistrat noch sonst
eine Behörde hat von der Sparkasse Auskunft jemals verlangt .

Selbstverständlich sucht die Sparkasse , Eirokunden zu gewinnnen .
Sie ist desbalb wiederholt auch an Körperschaiten und Imeresserten
verbände herangetreten . Schon im September 1921 hat sie an die
ihr bekannten Gewerkschaften und ähnlichen Verbände geschrieben
und unter Hinweis auf ilire Geschäftsdeoingungen angeregt , ein
Girokonto bei einer Verliner Eirokasse einzurichten . Dieses haben
zahlreiche Verbände getan . Im Februar 1922 hat die Giro -
zentrale dann durch Rundfrage bei den Girokasien das Er -

ebnls dieser Werbearbeit ermittelt , um sie fort -
etzen zu können .f-

gültigen Betrieben , in denen all « technischen Fortchritte und
theoretischen Kenntisse Anwendung finden , ausbilden zu können .
Dieser Antrag wurde abgelehnt , ebenso ein anderer Antrag
unserer Fraktion , der die Erhöhung aus den Pachtbeträgen der
Domänen und Bäder um 30 Millionen Mark uns die Verwendung
dieser Mittel für den Wohnungsbau fordert . Alle kommunistischen
Anträge , die sich in derselben Richtung bewegen , wurden eben -
falls abgelehnt .

Der Mliiäreiü
Im Hauptausschuß des Reichstags stand am Donnerstag die

weitere Beratung des Militäretats aus der Tagesordnung , ins -
besondere das Kapitel : Erziehung . Im Anschluß an die Aus -
führungen des Schulrats Weiß in Nürnberg gab der Oberst von
Hack aus München ausführlichen Bericht über das . was die
Heeresverwaltung bis jetzt auf diesem Gebiet geleistet hat . Es
entspann sich über seine Aussllhrungen eine längere Debatte , an
der sich von unserer Seite die Genossen Künstler und Moses be -
teiligten . Der erster « besonders i ging auf die Soldat « nzei -
tungen ein und der letztere neben dem Kamps gegen den Alko -
holismus auch auf die Bekämpfung der Eeschlechtskrank -
h e i t e n im Heere . Der Reichswehr mini st er gab die Er -
klärung ab , dah er in jedem Falle , wo eine MilitSrinstanz die
Blätter der Linken zurückweise aus den Kasernen , er diesem Falle
nachgehen und das weitere dann veranlassen würde . Die De -
batte über die Soldatenzeitungen wird morgen fortgesetzt .

Lm falschsn Gewände
Dieser Tage machte ein Artikel eines Ernst Seifert - Minden

die Runde durch die rechtssozialistische Presse . In einer Vor -
bemerkung wurde der Verfasser als tätiger Genosse der
U S . P . D. bezeichnet . Unser Plauener Parteiblatt „ Volkszeitung
für Riedersachsen " bringt nun folgende Charakteristik des Artikel -
jchrcibers :

„ Um dem Geschreibe dieses Seifert ein bedeutsames Kolorit zu
geben , wird er von den Rechtssozialisten den Lesern als emster
und tüchtiger Kämpfer der U. S. P . D. vorgestellt . Wer die

Bei de « Eemeindewahlen in Bulgarien , deren endgültiges Re -
sultat nun vorliegt , erhielt nach offiziellen Angaben die Bauern -
partei ( Partei Stambuliski ) 366 129 Stimmen , die Kommunisten
88 963 Stimmen und die Vereinigten Opposttionsparteien
278 759 Stimmen .

Dinge kennt , kann darüber nur lachen . Seifert war
bis etwa vor Jahresfrist in Plauen , wo er als Angestellter
des Handlungegehilfenverbandcs wirkte Mit der U. S . P . D. ver »
band ihn in der Hauptsache eigentlich nur das Mitgliedsbuch .
Gewirkt hat er für die Pareti so gut wie gar niö - t . Geaen die

Haltung der Partei ist er nie sichtbar aufgetreten . Die Koalitiens «
Politik hat er scharf verurteilt . Als in einer Parreioeriammlung
unserer Parte , der Redner über die Koalitionspolitik sprach ,
äußerte sich Seifert unzufrieden und ganz entrüstet , daß
auch ein Rcchtssozialist so sprechen könne !

So war Seifert als er in der Einfluhsphäre der U. S. P . D.
wirkte . Jetzt wirk : er in einem Bezirk , wo die Rechtssozialistcn
dominieren . Jetzt lobt er die rechtssozialistische Politik . Da ? ist
nun freilich seine Sache und eine Angelegenheit möglicher Mei »
nungswandlungen , über die nichts weiter gesagt werden soll . "

Im Dienste der französischen Gaar -

Propaganda
Durch die Presse geht eine Notiz , daß ein deutscher Kommu -

nistenführer in den Dienst eines französischen Propagandachess
getreten sei . Es handelt sich um den Vorsitzenden der Kommu -
nistischen Partei im Saargebiet L a a t s ch. Dieser soll in den .
Dienst der Bergwerksdirektion Saarbrücken getreten sein und in
der Abteilung des Majors Richert beschäftigt werden . In der
Pressenotiz wird hiinugefügt : „ Laatsch war bisher Angestellte :
des Deutschen Eisenbohnerverbandes . Wie uns von
dem Vorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandez mitgeteilt
wird , entspricht die letzte Notiz nicht den Tatsachen . L. war
zwar von den Eisenbahnern im Saargebiet zum Ortsbeamten
für die Ortsgruppe Saarbrücken des Deutschen Eisenbahneroer -
b. andes gewählt worden , wurde aber vom Hauptvorstand nicht
bestätigt und konnte deshalb seinen Posten nicht antreten .
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Kreuzfüchse 3
Alaska * . Blau - , Zobsl - , Silber - , WeiSlUchsa , Luchse , Wölfe , e n o r _ m b I III g !

umr - Damen - Pelzmänt el 2S00 , Sportpelze 849 , Qehpelze 1509 M. ' WLi

Femer Cutaways , Paletots , SchlUpfer Jetzt 400 - 600 M. ( Keine Lombardwaren )

B Leihhaus Moritzpiatz 58a ( Größtes Spazialliaus dieser Art )

ThealeriHttBWM

Volksbühne

�. uMasieMosch
Neues Voikstheater

Kiövenicker Stt . 68.
7»/ , Uhr : Die Gezierten

Zerbrochene Ktrng
Staatstheater .

Opernhaus
Der Ring der Nibelungen

Vorabend :
7' /,U . : Da » Rheingold

vetzausoielhau »
/' /, Uhr: Peer Gnnt

SeMes Theater
8 UJ) i : Di . WSlf »

8 Uhr - Knatoi

ÄarlftTaB «
' Ti/gtOfph«inl . d. Uat »rw«lt

Dh. at . r u d.
Nömggrätzer Str . :

Täglich 7. 30 Udr-
Die wunderliche »

Geschichten
de » Kapell m. K»«t »l�r

Komödienhaus :
Täglich 1J0 Uhr ,

' <arUjJe,mit ®l |
Maria Orska

Ioh . iRi . mata, ,
Sialpd 7le ». JRabcr «»

BerlinerTheater :
Täglich 7. 30 Ubr :

Einer von uusere Leut '
Carl Clawlng, uaaar Sa»»,

L. ontiard Haakal
Malitta Klefer

Theater
am Nollendorfplatz

7' L Uhr -

Die Ehe
im Kreise

ROTTcR- BOHNENTäglich 8 Uhr -
Trlanon - Theater

« lga
Täglich 7>i, Uhr ,

Kleine » Theater
Haben Sie nicht »

zn verzollen ?
ReelUena » Theater
Eine Frau ohne Bedeutung

KmW Spei
?»/« allabendlich 7»| ,
Die grobe AllsftaUuogs -

Operetten - Nevue

DerHenderWelt

VMM - ISeliter
T/ . Uit :

da liebe Mgllstiv

( Rose - Theater )
Tl . Uhr :

Die Brlfln von Komplmtl

st Apollotheater s Ii
FriedriohttraBe AL

NMms Ballett

Dlf M( [ |
Suisplil tu rm Bectin

Metropol
Variete
Hehrenstrafie 54.

II••I 8Ii•»•••»
7 l/s Uhr

Gastspiel

Herbert Kiper
Paul Rehkopf

Ii iirsiiuiliii - inilisti

dnzu 9 Schlager

MltWWMl

und
Idas gewaltige I

| März-Proar»»m|
5- 20 Mark

fiieaiBrfi . noiiDusBrTO ) '
Tel . : Wpl . 16077
Tiiql . 7>/,U . »
Ztg . nach . 311 .

Eins - Süngsr
öiamgen - Konz .

»�SBok. ll - 1' / . «• <- «

iwiTfiitmefttMiiTiiiiniiiiniuii

&

Die anerKannt vor -

zügliche Küche und «

gut gepflegte Biere

findet
man im

—

,o ' « . �
Billigste Preise

Musik u . Gesang

In der Nacht vom Sonntag zum Man -

tag ( 26 . —27 . Febr . ) gegen 1 Uhr morgens
wurden von unserem vor der Wache des

Polizei - Reoier Neukölln Reuterplah stehen -
den Opelwagen eine schwarze Decke ,
einerseits Bezug , andererseits Lammfell und
ein Ersatzrad mit / aufmontierter Decke
und Schlauch entwendet . Für die Er -

mittlung der Täter oder die Herbeischaffunz
der Gegenstände wird eine Belohnung von
3000 . — Mark auSgeseht .

Werkgemeinschaft Grosser & Klein ,
Berlin SW . 6t , Gilschiner Straße 95 - 96 .
Tel . : Moritzplatz 155 23 .

wrm mnmt

"i . ßasiflo-Itieater �
Die neue Berliner Posse
Familie Gänsekiein
ötg. 31/«? Di» letzte Stunde

cirevs
Busch
1Tgl. 7>' n Stg . iuo » Z ll.

Mär , 1922

IDasZersitgen einer I
Same In 2 Teile

lin freier Manege! !
Neus Sensationen !

Borods . Werth .
u. Circuskasse

Gummi '
Damenbinden ,
Verbandwattc

Sauger 1 M. an.
■ Schwämme 3 311.

Spritzen billig .
Tnb . 6,50, 7. 50,
lvllncl dazu 6 M.
100 ( r 5 tt. 10 M.

Mullblndan , 6 cm x 5 m, 3 M. Cambrlc -
binden . 7 ra x 6 cm, 6 M. Irrigatoren ,
komolctt 10 n. 15 W. Badothsrmometer 5 M.
Fiebartharmoter S u. 12 M. Unterlagen ,
abwischbar , für Kinder 3 OH. , für Große 12 M.
Hautcreme In, 1 u, 2 50 M. Zahnpasta ,
1. 50 u. 2. 50 TR. Zahnpulver , ge. Karlen 2 M.
Mundwasser , gr. Fiaiche 3. 50 M. Euu de
Cologna 80«/«. Fl - lch - 8 W. . rxrragr . 15 M.
la Franzbranntwein , Flasche 8 M , grohc
15 M. , 1 Liter 60 M. Lanolin 30 unb SO Pf.
Vasallna 50 gif. Toiletteselfen Stck. 2, 3, 4 W.

A. Maas A Co. . Berlin
Maekgeasensteab » 84 , an der LInbenftrahr .
>—6 Uhr. Maiigplag 3672. Gegründet 1,90 .

Lei mir
ist jedes StQdt mit Preisen versehen |

1 Modellhütc , Hatformea a. sÄmtl . Zutaten !

j dl[nkl Eckstein ' s Hutfabrik j
| Invalidenstr . 35, EckaChiusseestr . , nur I. Et�. j

umprsssen m ijrrea - Ei
I Fflr Putzmadierinnen gOniNze Elnkoufiquelle

Henltels
>ScIievierpulver

putzt
rn ' nitjt

� Alle * ?

- A- tcl eignet sich für Alle

Küclrengeräte besonders
auch füröfen , BadewAnnen ,
Kloselts . Marmor . Steinböden .
Herrteller Henkel ÄlC * Düsseldorf .

Möbel
kauten Sie nirgends so

billig und gut
wie bei

Neugebauer
Charlottenburg , Wilinersdorfer

Str . 12Sl, E Scbillcrstr . Kein Laden

Delltscher Wetilüardelier - Verband
Bermilnngsslelle Berlin N 5f . Linieniir 8Z - 85

Kischäslszeil innl vliim . S Uhr Wi naSin . 4 Udr

Telephon Amt Norde » Sir . 833 — 83S

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIillllllllllilllltllillilllllllllllllllllHI «

Achtung ! Achtung !

M- Zen - . ( 5olD - ünD 0i!tjet !!Jjinf ?D8!
Sonnabend » den 4. Marz , nachm . 3 Uhr »
im Dresdener ©arten , Dresdener Straße 45a

Vollversammlung
Tagesordnung :

l. Bericht der Verhandlungskornmisfion mit dm
Golda und Silberschmieden Grosi - BerlinSe

Es ist unbedingt notwendig , dast sämtliche Kolle -
ginnen und Kollegen pünktlich und vollzählig er-

ischeinen . _ _ _

Sonntag » den 5. TKärj , oormlttags 9 Uhr »
in den Mnstder - Festsälen » Kaiser «Wilhelm «Str . 31.

ZlMlhkS ' SelsMMW
der Maschinen - , Auto - und

Reparaturschlosser
Tagesordnu ng :

1. Berdandsangelegenheilen .
2. Iahresberin t.
3. Neuwahl der Branchenbommisfioit .

> — vhnc Mltgllcbobuch kein Intrittl w «

Gold - , Gilber - , Platin -
«tnz??ei!e?Lölsfh Vktllh ZädüMffe�W�

Brillanten
Kausen stet , zu den allerhächste » Preisen

Gebr . Fuhrmm . Nollenborfftr. Zg

lielll
für jedeWertsache . Höchste
Ankaufspreise für Pfand '
scheine, Brillanten , Sold »
gegenstände , Teppiche .
Bücher usw. Wolfs ,
Friedrichstr . 41 , III.

Ecke Äochstr .

Rauchtabak
PkunU IS Mark

tolländer . . . 29 M.
chwarz. Krausen 22 M.

Portoriko . . 23 M.
Sold ödag . . 27 M.

NUtlll Strahe 1. I

Sonntag » den 3. März , vormittags 9' / , Uhr »
im Rosenthaler Hof » Aosenthaler Straße 1. 1- 12

SWUts - llersmÄns
der Werkzeugschleifer

Tagesordnung :
1. Dortrag üdrr : . Die Gründung und Entwilklun ,

der G- werkschaslra ' . N- serenli Kollegt
Hoffmann .

2. Grupoenangriegenheiten .
3. Der>lh >edraes .

Die Ortsverwaltung .

SWgsjiztSsllisihieiSn
suchen für dauernd

d . SL . 8Imail . ticrrenilonf . enxros , PoM . 28

Mllze MleMM
stallt sofort ein

„ �gs " , Lichtenberg »
Herzbergftratze 82 86 .

lailor Pnrtpinpnnccp ! mu ® 88 8� zur Pflicht machen ,
civUcl rCll tvigvilusav ! B| n8n Abonnenten zn gewinnen !

Ausschneiden !
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Allzem . Lrlskrandenlillsie
sSt ben Siadtbe. ! . Cöpenick

Der vom Vorstand und
Ausschub beschlossenen
Änderung der 20, 22.
2.1» 33 und 34* betreffend
Krankenhilfe , Hausgeld ,
Krankenhausgeld . Sterbe -
geld u. Familrenhilfe , hat
das Oberversicherungsamt
die Zustimmung erteilt

Die Änderungen treten
mit dem 27. Februar 1922
rn Kraft .
ESpeaick, den27 . Febr . 1922

Der Borstand .
Otto Nickel » Vorsitzender .

20 Markt
wöchentl . erhalten 1
Sie bei kl. Anzahl� . |

xX ; Mite r

sow . Ausstattunps »!
stücke von Gar - f
dlnen » Bcttdecken I
Qettw &sche für [
wöchentlich ]

10 Mark
Zoradorter $ xr . 54 j

Barlhel

an' iaölsslsüs
Osten »

QrQnerWagfiO
zahlt Tagespreise für

Kapfer , Miliz .
Biel , Zinn etc .

Alt - Netalle
zahle hohe Preise .

NtimSeudori« Sir . 107 .

Bettrnäsche allerdil -
tigst ! Trotz steigender
Konjunktur rmmer noch
konkurrenzlos billige
Preise . Deckdettbezug von
85. —, Laken 61. —, In¬
letts 175. —. Aussteuer
Sonderrabatt . Wäsche¬
stoffe. Handtücher . Bett -
satins Nur wirklich gute
Qualitäten . Niesenaus -
wähl zu Engrospreisen .
Beelle Bedienung . Aeltefte
öpezial - Bettwäschefabrik .
Vräfestr . neununddreitzig
sHasenheide ». _

Central - Leihhans »
ISgcrstratze 71, Ecke Ka-
nonierftrane , täglicher
Verkauf von hochelegan -
ten Strasten - , Tutawag - ,
Smoking - und Frack -
anzügen sowie Schlüpfern
und Naglans zu fpott -
dilligen Preisen . ( Keine
Lombardware ) .

«Uns Teilzahlung .
Herrenanzüge , Culawags ,
Ulster. Schlüpfer , moderne
Waharbeit . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlieb , Rollen -
dorfstr . 22 a, Nähe Rollen -
dorsplah . Geöffnet 9—7.

Halb umsonst Anzug¬
stoffe, der ganze Anzug
350. —. 450 . —. 550 . -
v erkauft Schönhauser
Allee 132», Laden .

KreuzfUthse » Alaska -
fuchse, sämtliche Pelzarten
jetzt über die Hälfte her-
abgesetzt . — Anzüge . Pa -
leiots . Schlüvfer . Gehrock-
anzüge , Eutawaqs , Gum-
mtmäntel , Hosen» bis S&U
billiger . Keine Lombard¬
ware . Leihhaus Rosen -
thaler Tor , Llnienftr . 203/4,
Ecke Rolentualer Stratze .

Gtaunenerregend !
Wunderbare Neuheiten in
Kreuz- , Alaska - , Zobel -
und Silber . üchjenZ Rreien -
auswahl aller Pelzarten
zu fabelhaft billigen Som -
merpreifen l Keine Versatz -
waren l Speztal - Pelzver -
kauf im Leihhaus ! War -
schauer �kr. 7. _
�StLdermeidlieh .
kerwägen . Kastenwagen
and alle Sorten Ersatz -
räder . Krnderwagen .
Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenstratze 96 IHum -
dolde 8741.

Ehe Sie Kausen »
desichngen Ste bitte un¬
sere Riesen - Lager , ohne
Kaufzwang , in erstklasfi -
gen Herrcn - Woden. An»
züge» Paletot », Schlüp -
fcr . Eutawaqs . Cover -
eoats , Streifhosen usw.
in unübertroffener Aus -
wähl und Schönheit , zu
konkurrenzlos billigen
Preisen . Sämtliche Wa-
ren sind Ersatz für Mab -
Verarbeitung . Fahrgeld -
Vergütung . Keine Lom-
Hardware . Leihhaus
Brunnenstraße 5, direkt
Rosemhaler Tor .

Einsegnnng »- Anzüge ,
Herrenhosen . Schlüpfer ,
Gummimäntel , Damen -
röcke, Frühjahrsmäntel .
Wäsche. Gardinen . Der
Weg lohnt sich. Riesen -
auswahl . Leihhaus Box-
hagener Straße 47.

Hosen für Herren .
alle Längen und Werten
vorhanden . speziellBauch -
hosen, sowie starke Ar-
deitshosen sehr billig .
Ardeltshosen . schwer !
78. —. 98. —. 12 «. — Md. .
gestreifte Hosen , schöne
Muster ! 158 . —. 188. - .
218 . — Mk. Matzersatz -
hosen 238 . —. 268 . —.
298. — MK. » beste Stoffe ,
feinste Verarbeitung .
Kauien Sie jetzt, da m
allernächster Zeit bedeu¬
tende Preissteigerungen I
Fahrtvergütung . Mün -
chen - Gladdacher Hofen -
Zentrale . Schönederg .
Goltzftrahe T. _

Dettmäsche ! Diese
Woche wieder besonder »
günstige Angebote l Letzte
Gelegenheit vor Preis -
steigerung . Bettbezüge
8«. —. Kiffen 24 . —, Bett¬
laken 62. — an. Louisiana -
lach 130 breit . Meter 46. - .
. �cderdichte Inlette 188. —.
Uederlaken , Plümos , Pa -
radekissen , Wäschestoffe ,
Dimtti , fabelhaft billig l
Nur reelle Qualitäten .
Riesenauswahl . Wäsche -
fabrik Stumpe Sc Jäger ,
Landsberger Slratze acht -
undachtzig . Grötzte » Bett -
wäsche - Spezial - Geschäft .

Teppiche » wenig ge-
braucht , verkauft billig
Stein . Anklamer Str . 20.

GelegenheitekLuse .
Gute und dillige Bücher
jeder Art findet man
stet » in der Buchhandlung
Freiheit , Brette Stt . 8- 9

Möbel

Rehfeld .
Badstr . 34. Schlafzimmer .
Eiche, weiß. Nutzdaum .
imtt . . kompl . 4500. — .
Grotze Auswahl in ele¬
ganten Schlafzimmern .

Rehfeld .
Badstr . 34. Komplette
Küchen, prima Anstrich ,
1175, —, mit Anrichte
1650, —» Gebrauchte in
jeder Preislage .

Rehfeld .
Badstr . 34. Gedr . Sofas
oon650 , —. Chaiselongues
276 . —. 450 . —, 650 . —.

äcbfclft ,
Badstr . 34. Speisezimmer .
Herrenzimmer , selten
günstige Gelegenherts -
Käufe. _

Rehfeld ,
Badstr . 34. Gedr . Klei¬
derschränke von 450, —,
Bert . kos 450, —, Tische
95, —, Stühle 45, —, Bett¬
stellen m. Matratze 250. -

«ehsei »,
Badstr . 34. Stube und
Küche 18 Teile , solange
Borrat 3285, —.

Äehfeld ,
Badstr . 34. Schreibtische .
Büfett , Trumeau » spott -
billig . Versand nach
autzerhald , auch an Wie -
deroerkäufer .

Mäbel - Lechner , Brun »
nenftratze 7, liefert gegen
bequeme An- und Ad-
zahluug Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimm . . K' ichen „sw.

Chaiselongue » ,
Umbausofa ». Auflagema -
iratzen » Patenimarratze »
240 . —Walter , Stargarder
Sttatze achtzehn .

Met�llbetten 200. — ,
Chaiselongues 100, — ,
Patentmatratzen . Politer -
auflagen . Kinderdraht »
det . en. Meicke . August -
stratze 32». Quad .

Fahrräder

Fahrrabaukauf »
Linienstr . 19.

Werkzeuge
u. Maschinen

RltmetaUe uno Kugel -
lagcr kauft zu höchsten
Tagespreisen . Baack ,
Markusstr . 27 c.

Sehnelldrehstahl .
kauft Hirsch , Ruppiuer
Seratze 57. _

Kugellager » Spiral .
bohrer . Feilen , Masch. »
Schrauben . Nägel , Watz-
mannstr . 22.

Kaufgesuche

SUbersthmelze Chri -
ftionat , Kopenicüer
Strahe 20 » ( gegenüber
Manreuffelstratzc ) , kauft
Zahnzedisse . Platinao -
fälle . Schmucksachen ,
Quecksilber , Glühstrumpf -
asche. sämtliche Metalle .

Pistoleu u. Prismen -
feidi ' techer kauft zu
höchsten Preisen Kirftein ,
Linienftr . 50.
Sehellaek . Lei «. Maler -
artikel kauft ieden Posten .
Fardenkeller , Linien -
stratze 199 a ( Rosenthaler
Platz ) . Norden 5053.

Gltthlampeu » Spulen¬
drähte . Litzen usw. kaust
höchstzahlend Inftal -
lationsgeschäst , Elsasser
Stratze 32. Tclcpho »
Norden 8243. _

Metallschnzelje , Ne-
andersttatze 35 ( nur im
Laden) , kauft Iahnge -
bisse . Platinadfälle . Gold -
fachen . Silbersachen ,
Quecksilber . fänuliche
Metalle .
- Hilferdiug , . Das
Finanzkapital " . Drosch .
oder gebunden kauft
Buchhandlung „Freiheif ,
Berlin C2. Breite Stt . 8 ' 9.

Mietgesuche

Tausehe
2- Zimmerwohnung , Vor -
derhaus . Sonnenseite ,
c,egen3 - Zimmerwohnung ,
König , Transoaalftr . IS

Tausche grotze. sonnige
l - Aimmerwohnung tm
Norden , Gutneastr . ( nahe
Seestr ) gegen eine 2- Atm-
merwohnuug . Angebote
unter . Sf an die Haupt -
Expedition der Freiheit .

AcdkltWNll

Botenfrauen nicht
Spedition Nadje , Weitzel
fee. Friedrichstr . 4.

Botenfrauen sucht
Werner . Greifswalder
Stratze 29.

Dotenfranen sucht
Wengfls , Cadiner Str . 1U

Botenfrauen sofort
gesucht. Speditio «
Schäfer » Gneifenaustr . 19
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Erinnerunge
Von Paul Packan

Ein neuer Wahnsinn ist in die Welt gekommen .
Mein Gott , wir hatten den gräßlichen Krieg , „die große Zeit " .

uns lachte Kapp , lacht noch immer Knüppel - Kunze , und die

neueste Lieblichkeit ist der Raubritter der Republik , der Herr von

Kähne auf Schloß Petzow .
Was kommt es da auf etwas mehr oder weniger Wahnsinn an ?

Schließlich ist es doch ganz gleichgültig — wovon uns schlecht
wird !

Der neueste Wahnsinn sind die Lebenserinnerungen . So viele
erinnern sich und setzen sich flugs hin und fingern Memoiren .

Hindenburg war der Erste . Sein Buch freilich war noch harmlosß
und diese Stilübungen eines talentvollen Tertianers werden sicher
keinen an der schmerzhaften Stelle getroffen haben . Aber nach
ihm kam Ludendorff . Er ! Die große Kanone während des
Krieges , der bei Ausbruch der Revolution ganz klein wurde und
nach Schweden ausrückte , dann reuig in die Arme der alles ver -
zeihenden Republik zurückkehrte und sich durch sein Lärmmachen
den Beinahmen „ die große Lüge " redlich verdient hat . Und es
kamen Tirpitz und der frühere Kronprinz von Bayern , wo es
alleweil so finster ist, - wie in einer mittelalterlichen Folter -
tammer i es kamen alle die anderen Granden und Großen , Helden
und Heiligen des Weltkrieges . Und einer schob immer dem
andern die Schuld in die Schuhe , daß dem anständigen Menschen
die Schamröte ins Gesicht schlug und der Ekel einen schüttelt .

Jetzt aber wird mitgeteilt , daß der deutsche Kronprinz ebenfalls
an seinen Memoiren arbeite . Und gleich in vier Sprachen :
deutsch , französisch , englisch und spanisch . Herrjemineh , ist der
Mensch begabt und begnadet .

Sehn Sie , das ist ein Geschäft , das bringt noch was ein ! Auch
er wird uns sicher sagen :

„ Ich bin klein , mein Herz ist rein ,
Ich möcht ' so gerne bei euch sein ! "

Wir danken dem hohen Herrn submissest für seine gute Eesin -
nung , sind aber so sehr von ihr geniert , daß wir keinen Gebrauch
davon machen können .

Die anderen aber , die geknechtete und geschundene Kreatur die
nur Kanonenfutter war und immer , selbst in den langen Frie -
denszeiten , bis zum Weißbluten herhalten mußte für die Herr -
schende Kaste , deren erlauchte Angehörige gewiß so manches mal
sich darüber gewundert haben , was dem Volk und dem Pöbel "
alles aufgepackt werden darf . — diese anderen leben ihre Er -
innerungen .

Und sie liegen auf ihnen wie eine Last .
Doch halt , ich hab ' s ! Dieser Wahnsinn und diese Wut Me -

moircn zu schmieren , hat doch am Ende etwas Gutes . Der
Mensch vergißt so leicht , und , wenn er eine weiche Natur ist ver -
gibt er gar .

Dem König der Perser , der von dem kleinen Volk der Athener
besiegt worden war , mußte an jedem Tag ein Sklave sagen -
„ Herr ! erinnere dich der Athener ! " Und eines Tages rüstete der
Perscrkönig ein großes Heer , kam den Athenern über den Hals
und vernichtete sie .

Diese Memoirenwut und - flut trommelt und trompetet uns alle
Tage in die Ohren , was wir gelebt und gelitten haben .

Bielleicht wird sie doch noch einmal Früchte tragen !

Bedenkliche Fragen
• der Stadt Berlin teilt mit : BrnTunver -

ÄW SteIle wird über die Girozentrale der Stadt Berlin
« nwi1 1 ß °?rbreltet . wonach eine Anfrage der Giro -
Ü-r E « werk� ( W � nTa(f) den bei ihnen geführten Konten
w hoi mt " v ' ? als eine Maßnahme angesehen wird
ha « e - �0r�n ermöglichen solle , im Augenblick gewerkschaft -luher Kampfe die angelegten Beträge zu b e s ch l a g n a h m e nDemgegenüber erklärt der Vorstand der Svarkalle -

Nriv?//n ß- naU i0- gegenüber Behörden wie gegenüber
r o

. Verschwiegenheit verpflichtet wie jede andere Geld -
ÄV sr 3}tet Satzung sagt : Die Sparkasse erteilt , soweit das

flcjesiltch vorgeschrieben ist . über Gläubiger undSchuldner keine Auskunft . Die Beamten und Angestellten sindzur Amtsverschwiegenheit verpflichtet . "

imh e' ßI4i«,cn Ehalten die Bestimmungen für den Devisen -
Lt Weder der BerlLt Magistrat noch
Itbaflalnni «« x

�
t S ? der Sparkasse Auskunft über Eewerk -ichaftskonten oder sonstige Kundenkonten jemals verlangt .

Selbstverständlich sucht die Sparkasse Eizvkunden zu gewinnen .
Sie ist deshalb wiederholt auch an Körperschaften und Inter -
essentenverbände herangelreten . Schop im September 1921 hat
sie an die ihr bekannten Gewerkschaften und ähnliche Verbände
geschrieben und unter Hinweis auf ihre Eeschäftödedingungen an -
geregt , ein Eiiwkonto bei einer . Berliner Eücoiasie einzurichten .
Dieses haben zahlreiche Verbä�be getan , �m Februar 1922 hat
die Girozentrale dann durch Rundiraxm bei den Eirokassen das
Ergebnis dieser Werbearbeit ermittelt , um sie fort -
setzen zu können .

Die Svarkasien und Mrokasiul sind reine Geldinstitute und
keine Werkzeuge für politische Kämpfe .

Meterschutz und sein Gegenteil
Man schreibt uns : Der Kampf um die Beseitigung der

Höchstmieien - Verordnung nimmt bei dem größten Teil

der Hauswirte immer schroffere Formen an . Durch Resolutionen
und Petitionen suchen sie die Parlamente zu beeinflussen , um die

in ihren Augen verhaßte Zwangsbewirtschaftung des Wohnungs -

wesens zu beseitigen . Wie brutal die Hauswirte aber schon heute

trotz der immerhin noch bestehenden Mieterschutzbestimmungen
vorgehen , um zu ihrem angeblichen Recht zu gelangen , beweist

folgender Fall :
Der Hauseigentümer A. Rabenhorst , Berlin O, Löwe -

straße 17, Besitzer mehrerer Häuser in der Richthofenstraße , leistet

sich gegenüber seinen Mietern Drangsalierungen aller Art .

Rabenhorst ist seit Jahren ständiger Kläger auf dem Miel -

einigungsamt und dort sehr bekannt . Er versucht jetzt , das Miet -

einigungsamt zu übergehen , und richtet mit folgendem Schreiben
vollkommen unrechtmäßige Zahlungsbefehle an

seine Mieter :

„ Durch verschiedene Amtsgerichtsbeschlüsse ist fest -
gestellt , daß auch Sie ab 1. 7. 21 eine Erhöhung von Prozent
zur Friedensmiete , und ab 1. 1. 22. eine Erhöhung von 70 Proz .
zu zahlen haben . Herr Eeheimrat Jsaakson , Vor¬
sitzender des Mieteinigungsamtes , gab mir am
21. 1. 22 den R a t , um schneller zum Ziele zu kommen , gleich
beim Amtsgericht Klage zu erheben und nicht
mehr beim Mieteinigungsamt .

Ich ersuche nun um Zahlung der Reste am 1. Februar ,
andernsalls ich die Klage einreiche .

Die Auskünfte verschiedener Diieteinigungs -
ä m t e r sind falsch und unsinnig .

gez . A. Rabenhorst . Löwestraße 17 . "

Hier ist die Frage berechtigt , hat der Vorsitzende des Miet -

einigungsamtes dem Hauswirt tatsächlich diesen Rat gegeben .
um damit die Verhandlungen vor dem Mieteinigungsamt aus -
zuschalten ? Wenn die Angaben des Hauswirts zutreffen sollten .
so hätte der Herr Vorsitzende zweifellos seine A m t s b e s u g -

nisse überschritten . Der Fall bedarf dringend der Klä -

rung .
Wenn übrigens das Mieteinigungsamt zur Zeit stark belastet

ist . so liegt die Schuld nicht immer auf feiten der Mieter . Die
Mieter der genannten Häuser wenigstens haben stets die durch
Verordnung festgesetzte Höchstmiete pünktlich vom Tage des In -
krafttretens ab gezahlt , so daß nie ein Termin vor dem Miet -
einigungsamt notwendig gewesen wäre und es auch jetzt nicht
ist , soweit die Mieter in Betracht kommen .

Herr Rabenhorst allerdings fühlt sich berufen , sich als Vor -
kämpfer für die Interessen der Hausbesitzer aufzuspielen , wobei

er , je nachdem , den Weg zum Mieteinigungsamt beschreitet , trotz -
dem er seine Entscheidungen für „falsch und unsinnig " erklärt ,
oder auch an ihm vocheischleicht , wenn er sich mehr von dieser
Methode des Vorgshens verspricht . Es ist hohe Zeit , daß ihm
und seinesgleichen das Handwerk gelegt wird , wie auch allen be -
amteten und nichibeamteten Funktionären des Mieterschutzes , die
in vollkommener Verkennung ihrer Pflichten die Geschäfte des

Wohnungskapitals besorgen , statt seinen gemeinschädlichen Ten -

denzen mit genügender Schärfe entgegenzutreten .

Verbotene Sammlung . Dem Reichsverein „ Deutscher
Führerhun d" , Zweigstelle Berlin , Dr . Hardell , Rechtsanwalt
und Syndikus , in Berlin - Wilmersdorf , Badensche Straße 42, sind

öffentliche Sammlungen und Werbungen von Mitgliedern ver -

boten . Es handelt sich um ein Unternehmen , das auf dje Be -

reicherung der Unternehmer , nicht aber auf Er -

reichung eines Wohlfahrtszweckes gerichtet ist .

Lmmer wieder die Tarifschraube
Ein Vor stoß der Demokraten ?

Der Magistrat beabsichtigt , zur Deckung der neuerdings er -

hobenen Lohnforderungen der städtischen Arbeiter , wiederum lue

Tarifschraube ganz erheblich anzuziehen . Selbst wenn

an Stelle der geforderten Erhöhung des Stundenlohnes von

7. 50 Mark nur eine Erhöhung von 5 Mark eintreten sollte , will

der Magistrat zur Deckung der entstehenden Mehrausgabe den

Straßenbahntarif von 2 Mark auf 3 Mark , den Preis für elck -

irischen Strom von K Mark auf S Mark und den Preis für Gas

von 3. 30 auf 5, — Mark , den Wasserpreis auf mindestens 3 Mark

erhöhen . .
Trotzdem würde es zweifelhaft bleiben , ob dann schon die Mehr -

ausgaben gedeckt werden können , weil den städtischen Werken

durch die ungeheure Steigerung des Kohlenpreises eine

neue Quelle von Mehrausgaben entsteht . �
Das „ Berliner Tageblatt " versichert , daß auf demokratischer

Seite keine Neigung bestehe , „ das städtische Danaidenfaß " zu

füllen . Die Demokraten , so behauptet das genannte Organ ,

knüpfen an die Bewilligung der neuen Erhöhung die Bedingung ,
daß der städtische Mantel tarif gründlich reformlert ,
das heißt , so dut wie vollständig abgebaut wird . Die

Lohnerhöhung , die infolge der ungeheuren Steigerung aller

Preise allgemein als berechtigt anerkannt wird . >o! l also gedcat
werden durch das Geld , das man aus der Gesundheit und der

sozialpolitischen Lage der städtischen Arbeiterschaft herausschinden
will . Weiter versprechen die Demokraten in dem genannten Blatt ,

daß sie einen energischen Vorstoß machen werden , um

die städtische Straßenbahn nicht nur in eine städtische ,
sondern in eine gemischtwirtschaftliche Akt r e n -

g e s e l l s ch a f t umzuwandeln . Dr . Michaelis erklärt >o-

lange sich der sozialistische Magistrat nicht grundsätzlich anders

einstelle und mit dem System der Kommunalisierung Schluz

mache, sei an eine weitere Erhöhung der städtischen Tarife nicht

zu denken . Wie aus den letzten Mitteilungen der Presse hervor -

geht , ist beabsickstigt . der Stadtverordnetenversammlung die Vor -

läge' über die neuen Tariferhöhungen schon in den nächsten Tagen

zugehen zu lassen , damit die neuen Tarife bereits am

I . April in Kraft treten können . . �
Es kann natürlich nicht die Rede davon sein , daß die notwendi -

gen Lohnerhöhungen immer nur durch sortgesetztes Anziehen der

Tarifschraube gedeckt werden . Es muß an eine gründliche

Umgestaltung der städtischen Werke in dem

Sinne gegangen tperden , wie sie von unserer Seite schon immer

gefordert wurde . Wir sind nicht der naiven Meinung , daß das

Privatkapital , dessen Geschäfte Herr Dr Michaelis fo rührig be -

sorgt , sich aus lauter Menschenfreundlichkeit danach drangt , an

dem städtischen Defizit beteiligt zu sein , sondern wir wissem dag

man von solcher Beteiligung des Privatkapitals auch eine B e r -

zinsung erwartet . Das von dem früheren Direktor der

Straßenbahn . Dr W u s I o w . erstattete Gutachten über die Lage

der Berliner Straßebahn legt freilich dar . daß bei einer Beteili -

gung des Privatkapitals die Frage , ob es sich überhaupt ver »

Zinsen lasse , auf Jahre hinaus zweifelhaft sei . Sobald die Vor -

lagen den Stadtverordneten zugehen und man aus ihr die Plane
des Magistrats ersehen wird , soll noch näher auf diese �rage ein¬

gegangen werden .

Reparaturen oder Meliorationen ?

Im „ Grundeigentum " , dem Organ des Bundes der Berliner

Haus - und Erundbesitzervereine , werden Handwerker und andere

Hauslieferanten aufgefordert , wieder fleißig zu inserieren , da jetzt
die Hausbesitzer durch die großen Summen , welche die Mieter auf
Grund des § 10 der Höchstmietenverordnung für weit zurückliegende
und kommende Reparaturen zahlen müssen , in der Lage seien , Auf -

träge zu vergeben . Wie verloddert viele Häuser sind , ist bekannt .

Ob die Hauswirte wirklich nicht in der Lage� waren . Äe» riot »

wendigsten Erneuerungen ohne Spekulation auf die Taschen der

Mieter vornehmen zu lassen , kann bezweifelt werden .

In Mieterkreisen und Mietervertretungen wird nun folgendes
noch zu wenig beachtet : Auch bei Erstattungen von Re -

paraturkosten wird vorläufig alles durch Zu -

schlüge geregelt . Solange also das Reichsmietengesetz . dessen
dritte Lesung im Reichstage kurz bevorsteht , noch nicht Gesetzes »
kraft erhalten hat , gilt die Höch st Mietenverordnung ,
wonach der auf die Mieter umzulegende Reparaturkostenzuscklag
15 Prozent der Erundmiete , also ohne Hinzurechnung sonstiger
Zuschläge zur Erundmiete . nicht übersteigen soll . Aus frei -

willige Zah > lung höherer Anteile sollten sich
die Mieter nicht einlassen .

Das Reichsmietengesetz wird ja allerdings wohl die Norm des
15 prozentigen Reparaturkosten - Höchstzuschlages leider fallen
lassen und die Höhe dieses Zuschlages abhängig machen von den

Hausoerhältnissen im Einzelsall . Ferner ist scharf zu unter -
scheiden zwischen laufenden , unbedingt notwendigen

Anter fremden Menschen
Von Maxim Eorki

Einzig aaloriflttte Ueb«rletzung von Angnst Scholz

lu gortsehunz ,
«lmnikanisch «, Copizright ISIS b, Ullstein b Co. , Berlin

. . Na. Mutter , was sagst du ? " sprach er weich .
„ Was soll ich fageii ! " versetzte sie abwe- hrenid .

ja . . . Der liebe Gott zürnt uns , nimmt uns eins
' Nach dem andern fort . . . Wenn alles in der FamMe so �u-
sammenhalten wollte wie die Finger an der Hand . .

Er hatte schon lange nicht so friedlich gesprochen . Ich hörte
ihm zu und dachte , es würde mir besser werden von seinen
versöhnlichen Reben , und ich würde darüber die gelbe Grube
mit den feuchten schwarzen Fetzen darin vergessen . Aber da
sagte die Großmutter unfreundlich :
. „ Spar ' dir die Worte , Vater ! Dein Lebtag führst du ste
�m Munde , und wem nützen sie ? Du bist es doch , der ewig

allen herumgenörgelt und gezehrt hat , wie der Rost am

Der Großvater räusperte sich, sah sie an und schwieg .
Als ich am Abend mit Ludmilla am Tore saß , erzählte ich

5??' noch mit innerer Pein , was ich des Morgens ge -
� machte weiter keinen Eindruck auf sie .

r mCnn man eine Waise ist , hat man es besser " , sagte sie.
Uten meine Eltern sterben , so würde die Schwester beim

bleiben , und ich würde für immer ins Kloster gehen .
rZ, ; ? - irVm sonst ansangen ? Heiraten wird mich niemand .

i * L. ®in und nicht arbeiten kann . Schließlich würde
lch gar noch lahme Kinder haben . .

„ s? so. verständig wie alle die Weiber unserer
SiWrt an lenem Abend war es wohl , daß sie mir gleich -

w «
* * " * ' °- — * " "

ßi ; . paar Tage nach dem Tode des Bruders sagte der Groß -
vater zu mir :

Leg ' dich houte früher zu Bett , ich werde dich zeitig
wecken . Wir fahren in den Wald , wollen Holz holen . "

„ und ich gehe mit euch und will Kräuter sammeln " , sagte
die Großmutter .

Im Walde wuchsen Tannen und Birken durcheinander . Er
stand aus sumpsigen Grunde , war reich an Windbruch und
trocknem Geäst und lag an drei Werst von der Vorstadt ab .

Nach der einen Richtung zog er sich bis zur Oka hin . nach der
andern zur Moskauer Chaussee und darüber hinaus . Wie ein

schwarzes Zelt erhob sich über ihm der aus mächtigen Kiefern
bestehende Hochwald der „ Ssawelona Eriwa " .

Dieser ganze gewaltige Reichtum war Eigentum des

Grafen Schuwalow , der sich indes um seinen Besitz wenig
kümmerte . Die Leute aus der Vorstadt sahen den Wald halb
und halb als den ihrigen an , sammelten das Reisig , schlugen
die trocknen Bäume nieder und scheuten sich nicht , gelcgent -
lich auch einen frischen Stamm mitgehen zu lassen . Scharen -
weise zogen sie im Herbst mit Aexten und Stricken in den

Wald , um sich für den Winter mit Holzvorräten zu versehen .
So wandern auch wir zu dreien bei Tagesanbruch über

das silberglänzende , taufrische Feld dem Walde zu . Links
von uns , jenseits der Oka , erhebt sich langsam über den

fuchsigroten Spcchtbergen und dem weißsteinernen Nishnij
mit seinen grünen Gärten und goldenen Kuppeln die träge
rnsstsche Sonne . Em leiser Wind weht verschlafen von der

stillen , trüben Oka her : goldiger Hahnenfuß , rote Nelken -

sterne , gelbweißes Ruhrkraut und blaue Glockenblumen

wiegen sich auf der dürren Halde , die wir überschreiten .
Wir nähern uns dem Walde , der wie eine mächtige dunkle

Wand vor uns liegt . Die breitästigen Tannen sehen wie

riesige Vögel ans , die schlanken , grünen Birken wie junge
Mädchen . Der Sumpf strömt seinen Moderduft über die

Felder : mein Hund bleibt schnuppernd stehen , läßt die rosige
Zunge aus der Schnauze hängen und schüttelt verständnislos
seinen Fuchskops .

Der Großvater , in Großmutter ! - warmer Jacke und einer
alten Mütze ohne Schirm , blinzelt und lächelt in einem fort
und trippelt mit den dünnen Beinen vorsichtig schleichend
daher . Die Großmutter in einem blauen Leibchen , schwarzem
Rock und weißem Kopftuch marschiert rüstig drauflos , daß
ich kaum mitkommen kann .

Je näher wir dem Walde kommen , desto lebhafter wird
der Großvater . Er zieht die Luft hörbar durch die Rase ein ,
räuspert sich und spricht , zuerst abgebrochen und undeutlich ,
doch dann immer munterer und begeisterter , wie im Rausche :

„ Die Wälder — das sind die Gärten unfres Herrgotts .
Gottes Wind , der heilige Atem Seines Mundes , hat sie ge -
sät . . . In meiner Jugend , wie ich noch als Barkenknecht
auf der Wolga arbeitete , habe ich dir Wälder gesehen ,
Alexej — die wirst du nie zu sehen bekommen ! Hier an der
Oka reichen die Wälder von Kassimow bis Murom , dort aber ,
über der Wolga , gehen sie bis an den Ural heran , ja ! Alles

ist dort so wunderbar , so unbegrenzt . .
Die Großmutter sieht ihn von der Seite an und blinzelt

mir zu , er aber spricht weiter , stolpert ab und zu , nimmt je -

doch immer wieder das Wort und streut seine Erinnerungen
in mein empfängliches Ohr :

„ Einmal schleppen wir ein großes Segelschiff mit einer

Ladung Oel von Ssaratow nach Nishnij zum Jahrmarkt .
Unser Aufseher hieß Kirillo , und die Wirtschaft führte ein
Tatar aus Kassimow , Assaf hieß er . Wie wir an die Shigu -
lewberge kamen , sprang flußaufwärts ein Wind auf und

schnitt uns bös in die Augen . Wir zogen das Schiff aus
aller Kraft , doch es ward uns zu viel , ganz schwindlig
wurden wir und mußten halten . Wir gingen ans Ufer , um
uns einen Grlltzbrei zu kochen . Es war im Monat Mai ,
die Wolga lag breit da wie das Meer , die Wogen gingen
hoch wie eine Herde von Schwänen , unzählige Taufende , die

zum Kafpifchen Meer herunterschwammen . Die Shigulew »
berge stiegen im jungen Erün zum Himmel auf , weiße Wol -
ken standen wie eine weidende Lämmerherde am Himmel ,
und die Sonne ergoß sich als geschmolzenes Gold auf die
Erde . Wir liegen da , erquicken uns an dem Anblick , und
werden alle gut zueinander : auf dem Flusse ist ' s kalt und

rauh und am Ufer so warm und duftig ! Gegen Abend er -
hebt sich unser Aufseher Kirillo , ein ernster , bejahrter
Mann , nimmt die Mütze ab und sagt : „ Run , Jungens , ich
will nicht länger euer Aufseher sein , seht zu , wie ihr each
ohne mich bchelft . Ich gebe in die Wälder . " Wir s - nd
ganz erschrocken : Was denn ? Warum denn ? Wir tbnr�n
doch nicht weiter , wenn keiner da ist . der vor unferm Brot -
Herrn die Verantwortung trägt ! Ohne Kopf können die
Menschen doch nicht herumgehen . Wenns auch ganz ge -
radeaus geht , immer die Wolga hinauf , so kann man doch
auch auf geradem Wege irregehen . Die Menschen sind böse
Tiere , die kein Erbarmen kennen . Ganz ängstlich wurde uns
ums Herz . Er aber redet immer weiter : „ Ich will nicht
länger so leben , als euer Hirt , ich gehe in die Wälder ! "
Einige von uns machen sich an ihn ' ran , prügeln und binden
ihn , andre denken nach über feine Worte und rufen : „ Haltet
ein ! Laßt ihn los ! " Der Tatar aber , der die Wirtschaft
führt , schreit : „ Auch ich gehe fort ! " Da war die Not groß :
der Brotherr hat dem Tataren schon für zwei Fahrten nicht
gezahlt , und das war jetzt die dritte Fahrt . Ein schönes
Stück Geld für die Zeiten damals ! Wir lärmten und schrien
bis in die Nacht hinein , und in der Nacht sind sieben von
uns auf und davon gegangen . Sechzehn Mann sind ge -
blieben oder vierzehn . Das ist der Wald , mein Jung « , stehst
du ! "

� ( Fortsetzung folgt . )



Instands « tzungsarbeit « n und solchen grSheren oder
kleineren Arbeiten , die nicht unbedingt notwendig sind und den
Wort des Hauses steigern . Will also beispielsweise ein Hauswirt
die noch gut erhaltene Fassade streichen lassen , einen Hosgarten
anlogen , elektrische Bcleuchtuniz einführen , das Dach umbauen
usw. . so sind das nicht mehr blokze Reparaturen , sondern Meliora -
tions - ( Verschöncrungs - I Arbeucn , von denen beim Verkauf
des Hauses sein Besitzer den Eeldvorteil hat . Alle solche Kosten
sind aus Erstattungsanträgen glatt wegzustreichen .

Oer Einbruch bei Adolf Hoffmann
Die Täter vor Gericht

Der seinerzeit vielbesprochene Raubzug bei Adolf Hoffmann be -
schäftigte gestern die Strafkammer des Landgerichts I . Wegen
Einbruchsdiebstahls waren der sechsmal wegen Diebstahls vor -
bestrafte Maschinenarbeiter Oscar Schaefer und der Arbeiter
Johann Skrzyczak angeklagt .

In der Nacht zum 11. Juli v. I . wurde , wie erinnerlich , in der
Wohnung des Angeordneten Adolf Hoffmann . Koppenstrage 1. ein
Einbruchsdiebstahl vorübt . Hoffmann hatte , wie jeden Sonn -
abend , seine Wohnung verlassen , um nach seinem Landhaus in
Fredersdorf , welches übrigens bis auf eine ihm zur Verfügung
stehende Stube vermietet ist , zu begeben und dort bis Dienstag
zu verbleiben . Am Montag früh entdeckte die Frau , die zur Orb -
nung der Wohnung bestimmt war , dag Einbrecher in der Nacht
dort gehaust hatten . Sie waren gewaltsam eingedrungen , hatten
sämtliche verschlossene Behältnisse mittels Dietriche geöffnet und
fast alle Kleider der Frau Hoffmann , Mäntel , Pelzkragen , zahl -
reiche Wäschestück «, noch ungewaschene Wäsche , Bettlaken , Tisch -
tächer , Frottiertücher . Schmucksachen , einen Winterpaletot , einen
Eommerüberzieher usw . gestohlen . Der Wert der gestohlenen
Sachen war ursprünglich von Hoffmann mit MOV M. bei der Ver -
sicherungsgesellschaft angemeldet worden , er wurde später auf Ver -
anlassung der Versicherungsgesellschaft auf über 1l> MO Mark erhöht
und ist in der Zwischenieit natürlich wesentlich gestiegen . Der Be -
stohlcne gibt den Wert der gestohlenen Sachen mit zirka 34 000 M.
und den Gesamtwert einschhetzlich des Zurückgebliebenen auf 64 000
Mark an und meinte , wenn es noch eine Weile dauere , würde der
Wert vielleicht nach auf 100 000 Mark steigen . Er hat von der
Vorsicherungsgesellfchast 10 700 Mark erhallen , von den gestohlenen
Sachen hat er nichts wieder gesehen . Auf den Möbeln sind
Fingerabdrllcke festgestellt worden , die nach den Bekundun -
gen des Kriminalassistenten Peiler vom Erkennungsdienst mit
denen des Angeklagten Schäfer übereinstimmten . Die im Gerichts -
faale angestellten daktploskopischen Versuche bestätigten dies .

Beide Angeklagte bestritten die Täterschaft� Schäfer liest
sogar durch den R. - A. Dr . Carl Löwenthal einen längeren Alibi -
beweis antreten . Der Staatsanwalt beankvagte gegen Schäfer
ein Jahr sechs Monate Zuchthaus , gegen den zweiten Angeklagten
ein Jahr Zuchthaus . Das Gericht sprach diesen Angeklagten frei
und vertagte die Verhandlung gegen Schäfer , da es für notwendig
erschien , den angebotenen Alibibeweis näher zu prüfen .

Neue Geschäftsstelle des städtischen Beerdigungswefen « . Das
städtische Beerdigungswesen in Lichtenberg hat im Hause Wllhlisch -
straste 31 nahe der Simon - Dach - Straste . ein Zweiggeschäft ein -

gerichtet das den Einwohnern des umliegenden Wohnbezirks für
Beerdigungen auf den Eemeindefriedhösen des Verwaltungs¬
bezirks Lichtenberg zur Verfügung steht .

Sprachfchule für Proletarier . Anfang März beginnen nunmehr
die neuen Abendkurse in Englisch und Französisch für
Genossen und Genossinnen ohne Vorkenntnisse . A n m e l d u n -

gen : Freitag den 3. März , abends von 5— 8 Uhr , und Sonn¬

tag , den 5. März , vormittags von 11 —1 Uhr , in der Gemeinde -
schule Gipsstiaste 23- » sNähe Rosenkhaler Straste ) Zimmer g. —
Die infolge des Streiks und der Kohlenferien unterbrochenen
Kurse werden vom Mittwoch , den 1. März , ab wieder zur ge -
wohnten Zeit stattfinden .

Gewerkschaftliches

Konferenz der Äetriebsräie des Siemenskonzerns
Am Sonntag , den 26. Februar 1922 , tagte im Butab eine

Konferenz von Vertretern sämtlicher Betriebsräte des g e sa m ten
Siemenskonzerns innerhalb des deutschen Rmches . Die Konferenz
war einberufen von den in Frage kommenden freien Arbeiter - und

Angestelltengewerkschaften , und befaßte sich unter anderem mit der
Bilanz des Siemenskon , zerns . Einleitend hielt Dr . Ein -
stein vom Deutschen Mctallarbeiter - Verbaiw einen instruktiven
Vortrag über die Bilanzen der Grostkonzerne , insbesondere über
die der Siemens - Rhein - Elbe - Schuckert - Union .

Die Unternehmer sind nach § 72 B. 31. G. verpflichtet , den
Betriebsräten eine Betriebsbilanz und eine Betriebs -
gewinn - und - verlustrechnung vorzulegen und zu erläutern . Bei
der heutigen Abfassung der Jahresbilanzen ist es selbst für den Fach -
mann faßt eine Unmöglichkeit , einen wirtlichen Einblick in die
Finanzoerhältnisse der Grostkonzerne zu erlangen . Wenn die Be -
triebsräte keine anderen Unterlagen als dies « öffentlichen Bilanzen
erhalten , so wird der durch das Gesetz beabsichtigte Zweck nicht
erreicht . Es ist aber erforderlich , daß den Betriebsräten die
Unterlagen für die Bilanzausstellung zugängig gemacht werden .
Bei dem zu erwartenden schroffen Widerstande der Firmen ist ein
enges Zusammenarbeiten aller für den Konzern in Frage kom -
Menden Betriebsvcrtretungen erforderlich , um wenWens einiger -
mästen über die wirklichen Bilanzverhältnisse Aufschluß zu er -
halten .

Die Konferenz befastte sich auch mit den bevorstehenden Wahlen
von Betriebsräten in den Aussichtsrat der Firma , des weiteren
mit den vielerlei Wohlsahrtseinrichtungen . Stiftungen usw. . die
die Firma für ihre Arbeiter und Angestellten eingeführt hat .
Die Mitwirkung , die den Betriebsräten nach 8 68. Ziffer 9. des
B. R. G. zusteht , ist im Siemenskonzern auf ganz wenige
Wohlfahrtseinrichiungen beschränkt . Bei der Mehrzahl versucht
die Firma durch entsprechende Satzungen und juristische Aus -
legungskünste die Mitwirkung der Betriebsräte zu verhindern

Die Konferenz hatte das Ergebnis , daß von allen Seiten , auch
von den Gewerkschaftsvertretern die Notwendigkeit der Zu -
sammenfassung der K o n ze r n - B e t r i e b s r ä t e als
zeitgemäß betrachtet wurde . Gesetzgeberische Forderungen wurden
aufgestellt .

An dem guten Zusammenarbeiten zwischen Gewerkschaften und
Betriebsräten wird es liegen , trotz alledem in die Geheimnisse
der gewaltigen Industrieunternehmungen einzudringen , um den
« taat gegen die Uebergriffe derselben zu schützen
und die Allgemeininteressen gegenüber den selbstfüchiiaen Be -
strebungen des Erohkapitals zu wahren .

Warnung vor planlosem Zuzug ins rheinisch - westfalische
Industriegebiet

Trotz w- ioderholt «c Warnung durch die Gewerkschaften und die
>Landesarlbeitsämter reisen immer noch Arbeitsuchende ins rhei -

nisch - westfälische Industriegebiet in der Hoffnung , irgendwo
Arbeit zu findon . Vielfach sind es aus d « n Osten zuret sende
Arbeiter , die sich durch bereits im Imbustmmobiet bo ' chö ' tigte
Verwandte und Bekannte oerlocken lassen . Dieser planlose Zuzug
bringt die zureisenden Arbeiter in die schlimmsten Situs -
{ tonen . Findet sich auch Arbeit , so ist eine Unterkunft sechst
der primitivsten Art , nicht zu finden . Immer wieder wandern
die Zuroifemden ohne Aussicht auf Erfolg von Stadt zu Stadt
und verbrauchen ihre Mittel , ohne den gewünschten Erfolg zu
erzielen . Di « Bahnhöfe bieten in steigendem Matze wahre Elends .
billder dieser planlas Zuwandernden . In den Städte « des
Industriegebietes besteht ein derartiger Wohmings - und Logis -
mangcl . daß die Behörden nur den durch einen Arbeitsnachweis
oder ein Lande sarbeitsamt für eine bestimmt « Firma vermittel -

ten Arbeiter ein Unterkommen vorher bereitstellen . Alle ohne
solche Vermittlung Zureifenden müssen , selbst wenn fie Arbeit
findcn würden , abgewiesen weiden . Es kann daher nicht
dringend genug vor einem planlosen Zuzug ge -
warnt werden .

llSP . - Eisenbahner
Heute findet in der . . Neuen Philharmonie " , Köpenicker Straße

Nr . 96/97 , abends 6 Uhr , eine Sitzung aller im Deutschen Eisen -
bahner - Verband organisierten UsP . - Genossen und Delegierten
statt . Sympathisierend « Delegiert « können durch die Genossen
eingeführt werden . Tagesordnung : Vortrag über die gegen -
wärtige Lage im Deutschen Eisenbahner - Verband . In Anbetracht
der gegenwärtigen Situation ist es unbedingte Pflicht eines
jeden pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Der Werbeausfchust der USP . - Eifenbahner .

Sewerkschaftskommission Berlin . Die Fortsetzung
der Plenarverfammlung findet am Montag , den 6. März , abends

6 Uhr , in den Resibenzsäle », Landsberger Str . 31 , statt .

USPD . - Buchbinder ! Sonntag , den 3. März , vormittags Ill Ubr ,
bei Baum . Stallschreiberstraste 47. wichtige Besprechung . Poll -
zähliges Erscheinen erwartet Der Aktionsausschuß .

Die USP - Eenosscn der Firma F. F. A. Schulz «. Fehrbellincr
Straße , treffen sich zu einer wichtigen Brsprechung am Sonnabend .
den 4. März , nachmittags IV » Uhr , bei Dobrolaw , Swinemllnder
Straße 10.

Graphisches Gewerbe . Sonnabend , den 4. März , abends 7 Uhr .
findet bei Baum . Stallschreiberstr . 47, eine äußerst wichtige
Sitzuna des Aktionsausschusses und der Redaktions -
kommifsion statt . Unbedingtes Erscheinen ist notwendig .

parteiveranstattunge
Freitag . 3. Mär ,

9. Siitriit ( ÜB: WlitnV 1. SMeüunjt . Abend « 7 Übt Hbteiliuigtlimfens } bei
Kroll , Illrechter Sir . ZI Z. Abteilung . Abend » 7 Uhr Abteilung , konlsirnr bei
Kaule . Brüsseler Str . 9

Reutblln . Dezlrkoführer dlatote abholen , 5 —7 Uhr, V- rteibure - u

Sonnabend , 4. März
9. Leri - oltung <che,trt ( Wilmersdorl , Schmargendorf , KrunewakdI . Abends Mö

Uhr Sitzung der Kommunale » Kommission und Agjtaiionstommission bei Kulka ,

Einmalig « Einschulung .
Lauenburger Slrab «.

ll . S. P. . L«h. «e. 5 Uhr �Zrelheli ' . Aibliothel .
<broh - v«rlin »r Schulsingen .

- ! > eremskaien0e

Freita - z , 3. Mär ,
verband de» vnchbtuder und Pcuierverarbeiier . Album- , Maptzen - und En»

lanteriewarenbranch ». Di« für Jreilog , den Z. ZNZrz. abend » 7 Uhr, angesetzt «
gemeinsam « Versammlung mit dem verband der Sattler und Parteseuiller findet
nicht, wie erst angeliindigt . bei voeler . Weberstrotz «, sondern in der Königsbank ,
vrotze tzrankfurlei Str . ll7 , statt . Dagesordnung : Beiichterstattung über die
Nerdandlungen in Frankfurt a. M.

Deutscher Tranoportorbeiter - Verben ». Er, »»« Kurzmaren . ILlle »s ». Abend »
5 Uhr Eruvpenoersammlung in der Schulaula Neue siriedrichsttatz « fHinter der
Earnisonkirche ! .

Sonnabend . L März
Deutsche » Iranvpertorbeiter - Ve- band . vranch « »er Gesch�sUtatscher , Segen

arbeite « usw. Abend » 7 Uhr Versammlung der Erupp « Llt - Papier bei Fegsara ,
ZKelchiorstr . 15. Tagesordnung : Bericht der Lohnkommlsfion oon de» letzt statt -
gesundenen Lohnverbandlunaen . — Abt. Berlehrsbwr » und Kl- in -
daHuer Z. Ziachm g Uhr Versammlung de» Zechnilchen Personal , der Stratzcn -
baqn, Eruppe Wigenwälcher . vahnmatler und Weichensteller in der Schulaula
Weinmeisjerstratze . Tagesordnung ! Betrieb , rSiewahl vollzählige . Erscheinen
notwendig .

Unverlangt eingehen »« Monusttiplr werden nur dann »»rächgesandt , wen » ei »
genügend Irankierter Brietum ichlag deiaeiügt ist Da , gleich »

_ gilt tür Ansrage , au » dem tiejertulU
_

Verantwortlich für die Zledattion Kedert Kensel . verll »: fir den
Inseratenteil und geschästlich « Mitteilungen : Ludwig Kemeriner ,
Berlin - vgrlagsgenostenlchalt �Zreihelf « E m d K. «eilin - Iiiich der

Berliner Drncherei E m b ch Berlin E. Z. Breit » Stratze 8-0

Der Schokoladenfälscher ist entlarvt
Unsere im Interesse der Verbraucher ausgesetzte hohe Belohnung veranlaßte bald zuverlässige Meldungen .

Wie zugesichert , ist genau nach dem Gutachten eines Berliner Notars verfahren worden .

vie Belohnung von 100 000 hark ist ausbezahlt
Hierbei haben wir uns von vornherein freiwillig der Kontrolle durch die Kakao - Wirtschaftsstelle unterworfen ,

die uns die ordnungsmäßige Auszahlung wie folgt bescheinigt hat :

» Auf Grund de » uns vorgelegten Gutachtens Ihres Notars Iustizrat Dr . I . L. , Berlin , und der uns gleichzeitig über -

mitteltea Quittungen der Empfänger bestätigen wir hierdurch , daß die Verteilung der ausgelobten Ml . lOOOOO . — korrekt nach
dem Borschlage Ihre » Notars erfolgt ist . Kakao - Wirtschaftsstelle , Fabrikaiionsaugschuh

gez . : Nea�ebautr . '

Sämtliche gefälschten Schokoladentafeln sind beschlagnahmt und beseitigt , demzufolge

nur erbte Reirhardt - Schokoladen im Verkehr
Damit werden alle Besorgnisse der Verbraucher hinfällig .

Ei » obskurer gelleustrecker bemühte sich , bei der Gelegenheit auch et » - « » » verdiene » , indem er t » zwei Zeitungen , fai denen » t , nicht inseriert hatte », de -

hanptete , der Name . Blankrenz - der einen Schokolade fei «in « frivol » Bc - rllchttitg de » in späteren Kriegsjahrea verwendeten Blangase » und der Name » Schwert -

schlag - der andere » vermorfenster Militartsmn » . Wir « lese « demgegenü . u noch , daß wir die Mark « » Blankrenz - bereit » 10 Jahr « vor Beginn de » Weltkriege »

einführte », » nd zwar in Anlehnnag an da » Abzeichen der Enthaltsamkeltsbemegnng , da » Blane Kreuz , und daß die Bezetchunug » Schwertschlag - durch eine Abbildung

auf der Hülle jeder Tafel - l « »in Schlag gegen . da » Fremde - erläutert wird . Der Zwischenfall beweist aber , wie heute , frei »ach dem bekannten « orte de »

Schwedenkanzler » Oxenstierna , gewiss « Zeitungen redigiert werden .

Kakao - Kompagnie Theodor Rekhardt
Hamburg - Wandsbek
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